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No. 184. Donnerſtag 


s den 7. Auguſt 1828. 


Bekannt 

Da die Poſt weder verpflichtet noch befugt iſt, 
die Empfänger nicht antreffen, 
der betheiligten 
achſendungen entſtandene Porto zu entrichten, 


hoͤrde in Weitlaͤuftig 
geſchickt werden ſollen, 
1) der Abſender 


wenn 


keiten verwickelt, fo iſt beſtimmt worden, daß Briefe den 


u n „ 


m a ch 9 
welche beim Eingang im Beſtimmungsorte 


Briefe, 


aus eigner Veranlaſſung den Adreſſaten nachzuſenden, da ferner Seitens 
Correſpondenten mehrmals Schwierigkeiten gemacht worden find, das durch dergleichen 
und da endlich die Nachſendung von 
Rimmung der Correſpondenten für letztere mitunter nachtheilige 


Briefen ohne Zu⸗ 
Folgen haben kann, welche die Poſtbe⸗ 
Adreſſaten nur dann nach⸗ 


ſolches auf dem Couverte ausdruͤcklich verlangt, oder 


zer, 2) der deſignirte Empfänger die Nachſendung bei der Poſt⸗Anſtalt des Orts, den er verlaͤßt, 


ſchriftlich beſtellt hat. 


Im erſteren Falle haftet, wenn der Brief aus irgend einem Grunde nicht beſtellt werden kann, der 
Abſender für das ganze Porto, im agb Bel: hingegen nur für das Porto bis zu dem, von ihm auf 


der Adreſſe genannten Beſtimmungsorte. 


rt angegeben, 


wohin der Brief nachgeſandt werden ſoll, fo: haftet der Abſender und reſp⸗ 
ger naturlich nur fuͤr das Porto bis zu dieſem bezeichneten Orte. 


r das Porto von letzterem bis zu dem Orte, wohin der 
Brief nachgeſandt worden iſt, muß in dieſem zweiten 9 g 5 l 


Falle der Adreſſat einſtehen. Iſt ein beſtimmter 


der Empfaͤn⸗ 


Dieſelben Regeln gelten bei Nachſendung von Gegenſtaͤnden der Fahrpoſt, nur daß bei dieſen, im 


Fall fie unbeſtellbar find, 


Das correſpondirende b 
ſeinem Intereſſe gemaͤß danach richten zu koͤnnen. 


der zur Portozahlung verpflichtete Theil, auch fuͤr das durch 
dung verurfachte Porto einftehen und aufkommen muß. 
Publikum wird mit obig 


die Retourſen⸗ 


en Grundſaͤtzen hierdurch bekannt gemacht, um fi 
Berlin den 20. April 1828. gemacht, ſich 


Der General- Poſtmeiſter Nagler. 


— . — — ä ẽ—— — — 


Deu ſchland. 
a Se. Maj. der König haben am 27ften: 
Juli im Staate rathe den Vorſitz zu führen geruhet. — 
Die Ruͤckkehr Sr. Majeſtaͤt aus Bruͤckenau, wird, 
bis dahin vermuthlich auch die feierliche Schlie gung 
der Staͤndeverſammlung unterbleiben. — Ihre Maj. 


während wohl. — Die in mehrern Inländifchen Blaͤt⸗ 
tern gemeldete Nachricht, daß die Kammer der Ab⸗ 
geordneten auf Antrag des Abgeordneten Gehauf, 


20,00 Fl. fuoͤr den juͤdiſchen Kultus und zu Errichtung 

von juͤdiſchen Volksſchulen im Ober⸗, Unter⸗Main⸗ 
und Rezatkrels, und 6000 Fl. für eine juͤdiſche theolo⸗ 
giſche Fakultät bewilligt habe, iſt ungegruͤndet, indem 
kein ſolcher Antrag geſtellt wurde und überhaupt die 
diesjährige Staͤnde⸗Verſammlung kein Budget zu 


ö votiren hat. . 
die Königin und der Prinz Adalbert befinden ſich fort- 


Hannover. Se. Maſeſtaͤt der König haben ge⸗ 
ruhet, den Garde⸗Cuiraſſier- und Leib⸗Cuiraſſier⸗Re⸗ 
gimentern diejenige Benennung wiederum beizulegen, 
welche ſie vor der feindlichen Invaſion führten; demnach 
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— 


erſteres hinfuͤhro den Namen „Garde du Corps“ und 
letzteres den Namen „Leib⸗Regiment“ erhalten ſoll. 
Uebrigens ſollen bei den Garden zu Pferde, wie es 
ſchon bei den Garden zu Fuß geſchieht, die Nummern 
kuͤnftig wegfallen, welchem nach die Nummerirung 
mit dem iſten oder Leib⸗ Regiment ihren Anfang 
nimmt. Auch haben Se. Koͤnigl. Maß. dem erſten 
oder Bremenſchenühlanen⸗Regimente den Namen „Ko, 
nigs⸗Uhlanen“ und dem zten oder Goͤttingſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regimente den Namen „Herzog von Cambridge 
Koͤnigliche Hoheit“ beigelegt. — Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
beiten der Erb⸗Großherzog und die Erb⸗Großherzogku 
von Meklenburg⸗Schwerin find am 26. Juli von Pyr⸗ 
mont hieſelbſt eingetroffen und haben am 27ſten die 
Reiſe nach Ludwigsluſt fortgeſetzt. Heute wird die 
Herzogin von Lucca Koͤnigl. Hoh. von Pirmont hier 
eintreffen, um ſich morgen weiter nach Dobberan zu 
begeben. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. July. — In der vorgeirigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die allgemeine Diseuſſion Abet 
das Budget des Finanzminiſteriums eröffnet. Hr. B. Con⸗ 
ſtant ließ ſich über das Tabgcks⸗Monopol und über das Zoll 
weſen vernehmen. Das 
Er erinnerte an das früher von der Regierung gegebene Vers 
fprechen : das Tabacks⸗ Monopol eingehen zu laſſen, ſobald 
die Kriegs⸗Contribution abgetragen ſeyn würde, und ſchlug 
Mittel vor, den Schatz für dieſen Vekluſt auf andere Weiſe 
zu entſchaͤdigen. Er ſtellte einen Vergleich zwiſchen dem Mo, 
wopol und der freien Cultur an. „Mehrere tauſend Arbeis 
ter — äußerte er — ohne Arbeit und ohne Brot, die Cultur 
aus fieben Achttheilen von N verbannt, der Wetteifer 
erſtorben, die Ausfuhr beſchränkt, die kleinen Pflanzer den 
großen aufgeopfert, überall Willkähr, ſowohl im Preiſe als 
in der Wahl der Blätter; i T 
Der Wohlſtand der Pflanzer, ein verbeſſerter Grund und 
Boden, eine belebtere Ausfuhr, eine neu erwachende Concur⸗ 
renz, eine freie Induſtrie, wie ſolche von der Charte geboten 
wird; dies tft die Hire e Cultur des Tabacks.“ Der 
Redner unterfuchte hierauf die verſchiedenen Beſtimmungen. 
welche — feiner Anficht nach — den Gewerbfleiß im Elſaſſe 
bemmen. Hierunter rechnete er namentlich den hoben Ein⸗ 
ſuhrzoll auf Vieh und die Rückwirkung, die derſelbe auf den 
Abfatz der Elfaſſer Weine nach dem Auslande aͤußert; ferner 
die hohe Beſteuerung der Seiler, fo wie der Oel, und ander 
rer Fabrikanten, die bereits bei der Kammer eingekommen 
find; endlich das Einfuhrverbot von Colonialwaaren durch die 
Rhein; Departements, die Hinderniſſe bei dem Tranſito⸗Handel 
und die Plackereien bei dem Plombiren der Kaufguͤter. „Dus 
Miniſterium — fo ſchloß Hr. B. Conſtant — hat uns ange, 
kündigt, daß es ein Syſtem der Verbeſſerung und Gerechtig⸗ 
keit annehmen wolle; es werde daber dem Lande, ſowohl in 
commereieller als in politiſcher Beziehung, gerecht, es gebe 
dem Elſaſſe oder vielmehr dem geſammten Frankreich die 
Ebarte dadurch zuruck, daß es das Monopol aufhebt. Im 
Laufe der diesjährigen Sitzung haben, die Miniſter einiges 
Gute bewirkt, aber das Meifte hat die Gewalt der Dinge 
gethan; wenn fie derſelben zu Huͤlfe kommen, ſo werden ſie 
den durch ariftocratifche und prieſterliche Empoͤrungen ange 
tiffenen Thron befeſtigen. Wenn fie nur wollen, ſo werden 
he mit der Krone und der Nation die Sieger bleiben, Wir 
Unſererſeits werden, in dem Kreiſe, unſerer Befugniſſe, zu 
dieſem seünfchenemertben Siege beitragen. Wollen fie es 
aber nicht, ſo könnte das Gute, welches bereits geſchehen, fo 


erſtere fänd er der Charte zuwider. 
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dies iſt das Tabacks⸗Monopol. 


wle das, welches noch im Entftehen iſt, Leicht, wieder IE 
Grunde gehen; aber die Miniſter wuͤrden gage m 
untergehen.“ Nach dieſer Rede wurden die einzelnen Seetih“ 
nen des Budgets ohne Weiteres angenommen. Die Koſte 
der Central⸗ Verwaltung und das hierin mitbegriffene Gehalt 
des Miniſters wurden auf 120,090 Fr. herabgeſetzt. Gegen 
eine zweite Erſpaeniß von 430,000 Fr., welche die Commiſ⸗ 
ſion auf die uͤbrigen Geſammtkoſten der Central-Verwaltung 
in Antrag gebracht batte, erhob ſich aber nachdrücklich del 
Finanzminiſter. „Man müſſe — meynte er — das Beamten“ 
perſonal ſeines Miniſterſums von dem materiellen Theile deſ⸗ 
ſelben wohl unterſcheiden; das erſtere beſtehe aus 1110 Per 
ſonen, wovon eine jede im Durchſchnitt an Gehalt und Gre 
tification 2870 Fr. beziehe; es ſey nicht wohl möglich, ein 
fo ſpaͤrliches Gehalt noch mehr herabzuſetzen, und die An⸗ 
nahme der von der Commiſſion in Alltrag gebrachten Erſpar“ 
nis würde ſonach zur Folge daben, daß er nicht ſowohl dit 
Gebalte als die Zahl der Beamten vermindern muͤßte; hier 
mit beichäftige er fich zwar ſchon lange, allein eine folche 
Verminderung muͤſſe doch auf menſchliche Weiſe gefchehen 
und e koͤnne unmöglich glauben, daß es der Wille der Kam⸗ 
mer ſey, ihn zu zwingen, Familienvater, die ſchon jahrelang 
dienen, ohne Weiteres zu entlaſſen. Auf den materiellen 
Theil glaubte der Miniſter dagegen, daß ſich allenfalls eine 
Erſparniß von 200,000 Fr. machen ließe. Hr. Meſtadier, 
welcher Mitglied der Commiſſſon war, ſchlug vor, die Er 
ſparniß auf 309,000 Fr. feſtzuſetzen, und verlangte, daß min 
Normal⸗Etats anlege und keinen neuen Beamten anſtelle, ber | 
vor das Perſonale nicht auf die fiteng erforderliche Beamten ⸗ 
zahl zuruͤckgefuͤhrt ſey. Hr. Petou klagte daruber, daß in 
den letzten 10 Jahren die Zahl der Beamten ſtets zugenom⸗ 
men babe, und meynte, daß man zuletzt in die Verfüchung 
gerathe, zu glauben, daß an die Stelle von so entlaſſenel 
Dffisianten immer wieder 60 Guͤpſtlinge angeſtellt würden! 
dieſe hätten, kein wohl erworbenes Recht; auf fie müßten 
ſich hauptſaͤchlich die Erſparniſſe erſtrecken, fo wie auf die 
jenigen, die ein Gehalt von 9 57 als 8000 Fr. bezogen. Der 
Marquis v. Cambon glaubte, daß man einem Miniſter, beit 
fen gute Gefinnungen man kenne, nicht allzuſehr die Hande 
binden muͤſſe, und ſtimmte für eine Erſparniß von 200,000 Fr. 
Der Verichterſtatter hielt die Gratificationen für nichts ald 
Beſoldungen unter einem anderen Namen. Wenn man diefe 
Gratiſiegtionen allen Beamten ohne Ausnahme nach Procel“ 
ten bewilligte, fo koͤnnte man fie nicht mehr als eine Au 


munterung fuͤr die fleißigſten Arbeiter betrachten; und wir 


den dieſelben dem Gutdünken des Miniſters uͤberlaſſen, ſo 
muͤßte man wieder befuͤrchten, daß die Wertheim me 
nach Gunſt als nach Verdienſt geſchaͤhe. Der Finanzminiſter 
bemerkte, daß die Gratifiegtionen als ein Gehalts⸗Zuſchu 
denjenigen-Beamten zu Theil wurden, deren Beſoldung wen 
ger als 4000 Fr. bettuͤge; einen Abzug von 200,000 Fr, wolle 
er ſich, wie geſagt, gefallen laſſen, allein weiter dürfe der 
ſelbe fich nicht erfirecten. Als es darüber zur Abſtimmung 
kam, wurde nichtedeſtoweniger der Vorſchlag des Herrn Me 
ſtadier als ein, Nittelſatz angenommen und die 14 te Section 
fonach, mit Einſchluß der Erſparniß auf das Gehalt des Mi 
niſters, von 5,/440% 0 Ft. auf 5, 110,00 Fr. herabgeſetzt. 
In der arſten Section find die Intereſſen der fliegenden 
Schuld mit ,, Fr. angeſetzt; worauf die Commiſſiog 
eine Erſparniß von einer Million verlangte. Der Finauzmini 
ſter außerte, daß, um die Verſammlung guͤnſtiger für ſeie 
Eröffnungen zu ſtimmen, er vorweg erkläre, daß er fich jener 
Erſparniß nicht widerſetze. Nach einigen allgemeinen Betracht 
tungen über die fliegende Schuld, ſtellte er hierauf eine BY 
rechnung derjenigen Summen an, mit welchen der Schatz noch 
im Ruͤckſtande iſt, und woraus ſich ein unbezweifeltes Deſteit 
on 176,042, 94 Fr. ergiebt, mit Ausſchluß desjenigen, det 
twa noch aus einer Vergleichung der Einnahme mit den Aus“ 
7 für das laufende Jahr hervorgehen möchte; Über die 
innahme pre 1828, fügte er binzu, konne er jetzt noch nicht 


> 1 
an; allein die Ausgabe beiaufe ſich auf 30 Millionen 
mebe; mals fie abgefchänt fen; won den gedachten 176 Mil. 

1 Ab wan Allerdings die Forderung an Spanien MIES7 Mill. 
kau bing bringen. Zur Deckung jenes Deſteits wurden ruck 
nne Bons ausgegeben, und bieraus enkſtehe denn die (o⸗ 
10 annte fliegende Schuld; es heiße ſonach gar nichts wenn 
81 behaupten wolle, daß es zwar eine fliegende Schuld, 
Ru er kein Deficit gebe, da die fliegende Schuld nur entſtehe, 
wenn die Nothwendigkeit eintrete, ein vorhandenes Defieit 
zu decken; im Uebtigen widerſetze er ſich dem RNeduecjous⸗ 


ac ange der Commiſſion nicht, da Ausſicht vorhanden fen, 


in de J die Einnahme die Ausgal 
e Jahre unahme die Ausgaben 

Es hat Jemand die Bemerkung gemacht, daß in 
der obigen Sitzung der Deputirtenkammer die bedeu⸗ 
tende Summe von 333 Mill. Fr. in Zeit von ro Mir 
nuten ohne irgend eine Berathung bewilligt wor⸗ 
den iſt. 

Die dlesjaͤhrige Sitzung der Kammer iſt obne Zwei⸗ 
fel die ehreuvollſte von allen, die bisher gehalten 
worden ſind. Der einzige Vorwurf, den man der 

eputirten⸗Kammer machen kann, iſt, daß ſie bei 
Gelegenheit einiger Bittſchriften Behufs der Orga⸗ 
niſation der Nattonals Garden im ganzen Lande und 
namentlich der Wiederherſtellung der Pariſer National- 

arde, ihrem Haſſe gegen das vorige Minifterium 
zu viel Raum gegeben und dadurch aͤrgerliche Auftritte 
veranlaßt hat. Beide Anträge waren ohnebles durchaus 
unzeſtig, da Frankreich, mit Ausnahme der Jeſuiten 
und ihrer Anhänger, gegenwaͤrtig mit der Landes⸗ 
erwaltung zufrieden iſt. Der letztere aber war uͤber⸗ 
dies auch noch unpopulalr, da die Wiederherſtellung 
der Partſer National⸗Garde durchaus von den Buͤr⸗ 
gern nicht gewunſcht wird. Eine ſolche Wiederher⸗ 
ſtellung wuͤrde hoͤchſtens nur dem ehemaligen General⸗ 
Staabe der Nationals Garde, wegen der ſtarken Be⸗ 
foldungen, die dieſer fruͤber bezog, und wegen ſeiner 
‚Fonftigen Einkuͤnfte, zuſagen. Was den Parifer Bürger 
betrifft, fo war ihm der Dienſt bei der National⸗Garde 
Längſt lästig, da ibm derſelbe viel Ausgaben und 
Zeitaufwand verurſachte. Um ſich den Koſten für 
Bekleidung und Bewaffnung zu unterwerfen, die 
feſtgeſtellten Geldſtrafen zu erlegen und häufige Gaſt⸗ 
1 97 zu halten, bedurfte es eines gewiſſen Gemein? 
n der ſchon feit geraumer Zeit verſchwunden 
ae Nm Diejenigen, welche ſich zurücziehen konn⸗ 
en; es bereits gethan, und die Auflöfung der 
110 ufrieden geit tenal⸗ Garde wuͤrde nicht die mindefte 
n Wei PR erregt haben, wenn fir auf angemeſ⸗ 
ſagt batte = Heben wäre; wenn z. B. der König ge⸗ 
915 tierflen aß . ſie in einer Zeit, wo das Land ſich 
Si le riedeng erfreue, ihrer bisherigen treuen 
ieuſte entbinde, ſich jedoch vorbehalte, fobald die 
Umftände es irgend erforderlich machen ſollten, fie 
aufs Neue einzuberufen. Dies war aber nicht die 
Meinung der vorigen Miniſter; fie wußten, daß der 
Geiſt der Parifer Bürger Ihnen widerſtrebte und woll⸗ 
ten ihn daher am jeden Preis zu beugen ſuchen. Des⸗ 
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tereſſe; fie gehen bis zum 10. Juni. 


— 


balb wurde die National- Garde zu einer, völlig uns 
nägen, feierlichen Muſterung beſtellt. Einige Leute, 
die dem Corps durchaus fremd waren, wurden un⸗ 
ter die Zuſchauer gemiſcht und gaben, von der Polizei 
dazu angeſpornt, das erſte Zeichen zu den Unordnun⸗ 
gen, die man ſpaͤter allein der National-Garde zur 
Laſt legte. Daß eine ſolche Beſchuldigung den Pariſer 
Bürger beleidigen mußte, wird Niemand befremden, 
und wenn dieſer jetzt noch eine Genugthuung verlangt, 
ſo geſchieht es blos, um ſich für den ihm zugefuͤgten 
Schimpf an den Miniftern zu rächen, gewiß aber 
nicht, um aufs neue in die Reihen der Natlonal⸗Garde 
einzutreten. — Nach der Wendung, welche die mit 
der Prüfung des Pompieresſchen Vorſchlages beauf⸗ 
tragte Commiſſion ihrem Berichte gegeben hat, ſcheint 
es faſt, daß die ganze Anklage gegen dle vorigen Mi⸗ 
niſter ſich auf einen bloßen Tadel ihres Betragens be⸗ 
fehränfen werde. Man hat die Bemerkung gemacht, 
daß Hr. Dupin d. Aelt., beutigen Tages derjenige 
Redner der Kammer in Frankrelch, deſſen Meinun⸗ 
gen am meiſten Eingang finden, ſich in Betreff jener 
Angelegenbeit durchaus neutral hält. Er befindet ſich 
auch nicht unter den Rednern, die ſich fuͤr oder wider 
das Gutachten der Commiſſion haben eintragen laſſen. 

Der Herzog v. Penthtevre, vierter Sohn des Her⸗ 
zogs v. Orleans, iſt geſtern Mittag in ſeinem achten 
Jahre auf dem Schloſſe zu Neuilly mit Tode abge⸗ 
gangen. Er war am 1, Januar 1820 geboren. 

Das Journal du Commerce berichtigt die Anzeige 
von der Rede, die der Herzog v. Laval-Montmorency 
am Grabe des Herzogs v. San Carlos gehalten haben 
ſollte, dabin, daß eine ſolche Rede zwar von dem 
Herzoge ausgearbeitet geweſen, auf die Bemerkung 
aber, daß in Spanien dergleichen Trauerreden aus 
dem Munde eines Laien gegen die Sitte verſtleßen, 
nicht gehalten worden ſey. E 

Das Journal du Commerce: enthält folgendes; 
Wir erhalten Nachrichten aus Haiti vom hoͤchſten In⸗ 
An demſelben 
Tage hat die Bayonnaiſe, die am 25ſten d. in Havre 
angekommen iſt, Port- au⸗Prince verlaſſen. Die 
Bayonnaiſe, der Bayonnais und der Eofimir waren 
nacheinander aus Frankreich angelangt. Da das erſte 
Schiff die mit ſo viel Ungeduld erwarteten Nachrich⸗ 
ten über die neue Negullrung der Verhaͤltniſſe mit 
Frankreich nicht brachte, ſo hoffte man durch das 
nächfte Schiff etwas daruͤber zu erfahren. Mit großer 
Betruͤbniß vernahm man daher, daß nach Inhalt der 
Depeſchen des letzten Schiffes noch kein Entſchluß in 
diefer Hinſicht gefaßt ſey. Unterdeß wird die Schwie⸗ 
rigkeit, Remeſſen auf Frankreich zu machen, mit jedem 
Tage größer; ſchon mußte man auf einen Verluſt von 
60 und 65 pCt. rechnen, um diefe Rimeſſen zu bewir⸗ 
keu. Der Kaffee war von 8 Piaſter auf 95 geſtiegen, 
während er in Frankreich von 10 auf 9 und 8 Sous 
für das Pfund in Verſchluß gefallen war und noch 


11 Sous Steuer geben mußte, ehe er in Verbrauch 
kommen konnte. Dieſes Sinken des Kaffeepreiſes in 
Frankreich, während franzoͤſiſche Waaren nur den hal⸗ 
ben Einfuhrzoll in Haiti zahlen, das eine ungeheure 
Schuld an Frankreich abtragen ſoll, trug dazu bei, die 
Gemüther zu reizen, und es hatten ſich ſchon einige 
beunruhigende Symptome gezeigt. Es ſtand daher 
zu erwarten, daß bei der Eroͤffnung der Sitzung der 
Kammern von Haiti, welche auf den 10. Juni ange⸗ 
kündigt war, das Haupt des Staats es vermelden 
würde, dieſen delicaten Punkt zu berühren. Die Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich waren aber im Gegentheil der 
erſte Gegenſtand, den der Praͤſident in der Eroͤffnungs⸗ 
Rede erwähnte. Die Hauptſtellen dieſer Rede waren, 
nach hier angelangten Privatbriefen, ungefähr fol⸗ 
gende: „Der Präfident erinnerte darin an die Ver⸗ 
pflichtung, weiche Halti gegen Frankreich uͤbernom⸗ 
men und beſchließt, der Geſetzgebung unverzuͤglich 
Mittel anzugeben, um allmaͤhlig die Tilgung der Schuld 
u bewirken. Die außerordentliche Contribution habe 
ihren Zweck nicht erfuͤllt, da auf dem Wege der Taxirung 
Uebelſtaͤnde unvermeidlich ſeyen, und die Einziehung 
der Contribution ſchwierig ſey. Die Verguͤnſtigung 
des halben Zolls für den franzoͤſiſchen Handel fol im 
Jahr 1830 aufhoͤren, wenn nicht weitere Stipula⸗ 
klonen mit der franzoͤſiſchen Regierung gegenſeitige 
Vortheile für den Handel beider Länder feſtſtellen.“ 
Mir Hören auch in der That, daß die Bayonnaiſe faſt 
3000 Säde Kaffee bringt, daß die Hirondelle ſchon 
einen Theil ibrer Ladung eingenommen hat, und der 
ayonnats ganz voll geladen werden wird. Das 
Dee don 65 pCt. Verluſt, dem ſich die Regierung 
von Haiti durch dieſe Rimeſſe unterzieht, beweiſt hin⸗ 
laͤnglich ihre Rechtlichkeit und ihr Streben ſich ihrer 
Verpflichtungen zu entledigen. Wir duͤrfen hoffen, 
daß die Commiſſion, welche der Koͤnig auf den Vor⸗ 
ſchlag des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ernannt hat, um die Grundlagen eines neuen Traktats 
mit Haiti feſtzuſtellen, erwaͤgen wird, wie noͤthig die 
ſchleunige Beendigung dieſer Angelegenheit iſt. 

Der Vicomte von Arlincourt erklaͤrt in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern das Gerücht: als ob ihm die Verwal⸗ 
tung des Theoters der komiſchen Oper übertragen 
worden ſey, für voͤllig grundlos. ö 


England. 


London, vom 27. Juli. — Im Oberhauſe wurde am 
25 ſten angezeigt, daß Se. Maj. die Bills wegen der Schatz, 
kammerſcheine, wegen der Nationalſchuld, wegen der Aufhe⸗ 
bung der Militairs und See⸗Penſtons Acte, wegen des Wels 
land⸗Eanals, wegen der Eonfolidirung der Sclaven⸗Haudel⸗ 
Geſetze und wegen Neu⸗Suͤd⸗Wales genehmigt haben. ; 

Im Unterhauſe bemerkte Sir J. Mackintoſh bei Ueberrei⸗ 
chüng einer Bittſchrift gegen die Neger⸗Selaverei, er hoffe, 
daß die Regierung endlich wirkſame Maaßregeln ergreifen 
werde, um die Reſolutionen von 1823 in Ausführung zu 
bringen. Wenn bis zur naͤchſten Sitzung weder die Regierung 
die unter Herrn Cannings Autorität gefaßten Beſchlüſſe vers 
folgen, noch die Colonial⸗Geſetzgebungen von ihrer Halsſtar⸗ 
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rigkeit und verſtockten Verweigerung, den in Rede ſtehenden 
Gegenſtand zu reguliren, nachlaſſen, 995 die Pflanzer ihren 
Stolz und ihre Leidenſchaſt dem Wohl der Menschheit aul, 
opfern ſollten, fo halte er es für nöthig, dem Haufe in del 
folgenden Sitzung einige Maaßregeln uͤber die vorliegende 
Sache in Vorſchlag zu bringen. (Hört, hört, hort!) 
George Murray meinte, die Regierung fen allerdings ber 
pflichtet, die Reſolutionen von 1823 zur Ausführung zu DE 
gen. (Hort) Dies erfordere Menſchlichkeit, Gerechtigkeit 
und eigner Vortheil. (Beifall.) Man muͤſſe ein Syſtem aus 
findig machen, welches zum Heil der Selaven, und zugleich zu 
Beſten der Colonieen beitrage. (Hort!) Ein ſolches Spiel 
werde durch die Merbefferung des Zuſtandes der Selavel 
1 Er ſtimme ganz mit den Geſinnungen der mem 
henfreundlichen Vertheidiger der Neger überein, und es fe 
fein ſehnlichſter Wunſch, die tetzteren an allen Rechten ihre? 
Mitmenſchen Theil nehmen zu fehen. — Herr F. Buxtel 
ſprach feine Freude über die Aeußerungen des vorigen Ked⸗ 
ners aus, worauf Hr. W. Horton feine, wegen diefes G 
genftandes angekündigte, Motion zurücknahm. — Herr Ser“ 
leant Onslow bemerkte, was bis jetzt für die Verbeſſerung 
der Lage der Selaven geſchehe, ſey eine unbedeutende Klez⸗ 
nigkeit; man müffe die vollkommene Macht, für einen 10 
heilſamen Zweck zu wirken, in die Hände der Regierung le 
gen. — Auch Hr. Oeave dußerte, man duͤrfe einen ſo wi 
gen Gegenſtand nicht an die ColonialsZegisiarur allein uber! 
weiſen, ſondern man muͤſſe die Macht der Regierung zu wer 
färfen ſuchen. Jene wuͤrden fo wenig zur Befreiung det 
Sclaven beitragen, als der tuͤrkiſche Divan die Griechen frei | 
laſſen, oder Dom Miguel fur eine Conſtitution ſtimmen, 
oder die gegenwaͤrtigen Miniſter die Katholiken emanelpireb 
wuͤrden. — Herr Bernal tadelte dieſe gegen die Geſetzgebun⸗ 
gen der Colonieen gerichteten Vorwürfe, wogegen Hr. D’Cavt 
erwiderte, die Colonial-Legislaturen muͤßten nicht aus Men⸗ 
5 55 fondern aus Engeln beſtehen, wenn fie nicht die Macht 
mißbrauchen ſollten, weiche fie jetzt in Handen hätten. Früh 
in der nächſten Sitzung werde er eine Bill einführen, wo⸗ 
durch alle von den in brittiſchen Beſitzungen efindlichen 
Selaven nach dem Jahre 1830 erzeugten Kinder für frei ers 
klaͤrt werden ſollten. — Herr Tennyſon kündigte an, er mer 
de bald nach dem Anfange der naͤchſten Sitzung um Exlaub⸗ 
niß zur Einbringung von zwei Bills anſuchen; die eine ders 
ſerben ſollte ſich auf die Wegnahme des Wahlrechts von 
Caſt⸗Retford, die andere auf die Uebertragung deſſelben auf 
Birmingham beziehen. Herr Robert Grant legte darauf dem 
Haufe viele Bittſchriften Brittiſcher Unterthanen vor, welche 
in Folge der Conſiscation ihres Eigenthums während der Re⸗ 
volütion Anfprüche gegen Dee batten. Durch Zufall, 
ſagte der Redner, find die Bittſteller mit der Weberreichung 
ihrer Forderungen zu fpät gekommen, ſo daß fie nicht mehr 
unter die Zahl derer aufgenommen werden konnten, welche 
von dem Haupt⸗Fond entichädigt wurden; Lord Caſtlereggh 
Zu ihnen jedoch die Verſicherung gegeben, ihre Anfprüche 
ollten ebenfalls befriedigt werden, wenn von dem genannten 
Fond ein Ueberſchuß bliebe. A nun ein ziemlich bedeuten 
der Ueberſchuß zurückblieb, fo meldeten fie fichz allein fobald 
ſie vor der wegen dieſes Gegenſtandes niedergefetzten Com 
miſſion erſchienen, traf fie ein ſebr verſchiedenes Schickfal; 
einige ihrer Forderungen wurden gänzlich vernichtet, einige 
weit unter ihren Werth redueirt. Ich 115 nun, da die Anr 
fprüche der Bittſteller gerecht find, daß die Regierung wah“ 
zend des Sommers oder überhaupt vor der nächſten Sitzung 
kein unumſtößliches Urtheil zum Schaden derjelben ausfpre 
chen und keine unwiderrufliche Maaßregel zu ihrem Nachtheil 
ergreifen wird. — Die Petitionen wurden demnaͤchſt nieder 
geleat und Herr Nobert Grant zeigte au, daß er in der naͤch⸗ 
en Sitzung in Betreff derſelben auf eine Adreſſe an die 
Krone antragen werde. 


Der Courier äußert fic in folgender Art über die 


Eceigniſſe in Portugal: Alle Nachrichten, welche 


. 


der Einwohner. Die 


- „eben fo wenig wle 


— 


— 


bringen ein Gefuͤhl von 


letzt von Portugal einlaufen; 
hervor — Bekuͤmmerniß, 


ekuͤmmerniß und Unwillen 
en, fo betruͤbt geendet hat — € a 
Triumph und Erfolg eine ſolche Ufurpation begleitet 
bat. Liſſabon bieret ein hoͤchſt empoͤrendes Schau⸗ 
ſpiel dar — Raub und Graufamkeit auf Seiten der 
Regierung; Furcht und Unterwürfigkeit auf Seiten 
efaͤngniſſe find mit Schlacht⸗ 
opfern angefuͤllt. Unſchuld und Verbrechen werden, 
ie eine wie das andere, durch Proſcription verfolgt. 

Die Kindheit wird eben ſo wenig geſchont, wie das 
Mannes⸗Alter — und die Gebrechlichfeit des Alters 
die Kraft der Jugend. Die Ver⸗ 
baftungen kommen dem verarmten Schatze zu Huͤlfe 
und die Reichſten werden gefangen geſetzt, da fie ſich 
am beſten durch die Ueberlieferung ihrer Boͤrſen aus 
dem Gefaͤngniſſe loskaufen koͤnnen. Die Confiscation 
des Eigenthums derjenigen, die die Sache Dom Pe⸗ 


dro's, welchem Dom Miguel ſelbſt Treue geſchworen 


batte, vertheidigt hatten, iſt angeordnet worden, 
und man hofft, daß aus den Gütern der Patrioten, 
welche aus dem Lande geflohen ſind, und welche die 
luͤthe des portugieſiſchen Adels bilden, bedeutende 
ummen herbeigeſchafft werden moͤchten. Es iſt 
betrübend, die heftigen und ruͤhrenden Anrufungen 
zu dernehmen, welche jeder Brief an unſer Land ergehn 
ht. Wir, ſagt man, koͤnnten den Angelegenheiten 
eine ganz andere Geſtalt verleihen. Es iſt wahr, wir 
aben die Macht dazu, aber auf welche Weiſe wuͤrden 
wir dieſelbe ausüben fönnen, ohne den Grundſatz, uns 
nicht in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten 
zu miſchen, zu verletzen? Wir konnten und müßten 
uns hineinmiſchen, ſobald die Perſonen oder das 
Eigenthum brittiſcher Unterthanen angegriffen wuͤr⸗ 
den. Allein Dom Miguel wird aus Politik und 
Furcht einen folchen Angriff wohl unterlaffen. Er 
muß jedoch Sir John Dohle herausgeben. — Wider⸗ 
willen erregt es, wenn man den Styl der jetzigen 
Nachrichten aus Porto mit dem der früheren vergleicht. 
Damals redete Alles die Sprache der Treue, Vater 
landsliebe, Entſchiedenheit und Tapferkeit. Jetzt 
hoͤren wir nur die ſchmeichelnden Töne der Sclaverei 
und Unterwürfigkeit, ausgeſprochen von Sclaven, 
die den Staub don den Füßen der Tirannei und Unter⸗ 
druͤckung lecken — und ihren gottloſen Dank darüber 
e — 5 die Sache der . 
- e en ge⸗ 
treten worden iſt. und Verrath mit Süßen g 
Eine Edindurger Abendzeitung erwaͤhnt mit vielem 
Lobe einer von einem Herrn Greenshields in Lanark 
vollendeten und in der Royal⸗Inſtttution oͤffentlich 
ausgeſtellten Statue des verſtorbenen Herzogs ven 
Pork; er iſt im militalriſchen Coſtuͤme und ſcheint Be⸗ 
ble zu ertheilen oder im Geſpraͤch begriffen zu ſeyn, 
da die Abweſenheit des Hutes vorausſetzen läßt, daß 
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daß eine ſo gerechte Sache, wie die der Conſtitutionel⸗ 
at — Unwillen, daß ſolcher 


er ſich nicht im Felde befindet. Die Aehnlichkeit 
iſt außerordentlich und die Stellung gefaͤllig und 


grazioͤs. 
i ar FE I 7 

Rom, vom 12. July. — Gewiſſe Blätter werden 
nicht ermangeln, einen Vorfall hervorzuheben und in 
einem falſchen Lichte darzuſtellen, der ſich kuͤrzlich hier 
ereignet hat. Die um Rom lebenden Landleute pfles 
gen im Sommer die kuͤhlen Nachtſtunden zu benutzen, 
um ihre Früchte auf dem Marktplatze, Piazza Navo⸗ 
na, fuͤr den naͤchſten Morgen aufzuſtellen. In der 
Nacht vom ten d. M. entſpann ſich ein heftiger 
Streit zwiſchen zweien derſelben, die ſich dorthin be⸗ 
geben wollten. Die Gensd'armerie, durch den Laͤrm 
herbeigezogen, wollte ſie verhaften. Sie entflohen, 
und der eine begab ſich auf einem Umwege nach dem 
Marktplatze, wo ſich bereits feine Frau befand. Die 
Gensd armen ſpuͤrten ihn aber auf, und kamen herbei, 
ihn zu verhaften. Die Frau und mebrere Landleute 
nahmen, wie es ſchien, ſebr heftig für ihn Parthei, 
und um ſich Reſpect zu verſchaffen, zogen die Cara⸗ 
binier die Saͤbel. Die Frau draͤngte ſich vorwaͤrts, 
und wurde im Gefechte verwundet, der Mann ſelbſt 
an dem Oberſchenkel, wodurch unglücklicher Welſe 
die große Arterle zerſchnitten ward. Man konnte ihn 
kaum noch in den Pallaſt des Gouverneurs tragen; er 
ſtarb wenige Minuten nachher. Die Scene hatte eine 
bedeutende Menge der Vignerolen herbeigezogen; ver⸗ 
ſtärkte Patrouillen der Gensd'armerie hielten ſie aber 
in Ordnung. So bedauernswerth dieſer Vorfall, 
und ſo unverkennbar dabei eine nicht zu rechtfertigende 
Heftigkeit in dem Betragen der Gensd'armen iſt — 
der, welcher den ungluͤcklichen Streich geführt, iſt 
verhaftet und in ſtrenger Unterſuchung — fo hat doch 
derfelbe eben fo wenig ernſtere Veranlaſſung als weis 
tere Folgen gehabt. 


Turkei und Griechenland. 


Die allgemeine Zeitang Griechenlands vom 11. Juni 
enthaͤlt nachſtehenden Bericht uͤber die mißlungene 
Expedition der Griechen gegen Anatolico, welche dem 
Capitain Haſtings bekanntlich das Leben koſtete: „Am 
10. May fegelte Capitain Haſtings mit dem Dampf; 
ſchiffe Karteria aus dem Golf von Korinth, und kam 
Tags darauf ſogleich in das Lager des Ober⸗Generals 
mit ſeinen Offizieren und den Fahrzeugen der Karteria, 
die vor Vaßilabi geankert war, um an neuen Kämpfen 
Theil zu nehmen. — Am 15. May ſchoß Capitain 
Haſtings eine Menge Raketten gegen Anatolico, und 
that den Feinden nicht geringen Schaden. — Am 
2sften hatte der Ober⸗General, in Uebereinſtimmung 
mit Capitain Haſtings, beſchloſſen, Anatolico zu ſtuͤr⸗ 
men. Zu dieſem Ende ward eine große Kanone der 
Karteria auf eine Inſel, rechts von Anatolico, aus⸗ 
geſchlfft; eine Stunde nach Mittag begann die Kano⸗ 


— * 


und Zittern bemaͤchtigte ſich der Feinde. 


+ 


ſem Gefechte iſt nicht bekannt. 


— 


nade gegen die ſtaͤrkſte Befeſtigung der Feinde, wo 
der Sturm in der Nacht Statt haben ſollte. Zu glei⸗ 
cher Zelt beſtuͤrzte eine anhaltende Kanonade zur See 
und zu Lande die Feinde. Viele Gebäude ſtuͤrzten eln, 
Schanzen wurden uͤber den Haufen geworfen, Furcht 
13 Kanonen⸗ 
boͤte, die Fahrzeuge des Dampfſchiffes, und einige 
andere Barken ſtanden bereit zum Sturme. Nach 
einer Kanonade von drei Stunden ruͤckten die Schiffe 
gegen die Stadt an, und die darauf befindlichen Grie⸗ 


chen, voll Enthuſiasmus, angefeuert von dem Bei⸗ 
ſpiele des unerſchrocknen Haſtings, eilten, Sieges⸗ 
trophaͤen in Anatolico aufzurichten, und fo fortſchrei⸗ 


tend gegen das ſtarke Feuer der Feinde, erreichten ſie 
den beſtimmten Platz. Mitten in dem beſtaͤndigen 
Feuern von beiden Seiten entzuͤndete ſich das Schiff, 
das die Munitlon und die Brennmaterialten führte, 
und ging fo verloren. Und während die fortſchrei⸗ 
tenden Fahrzeuge des Dampfſchiffes, und der Myſtik 
des Geraßimus Kolokyntha berelts an der Spitze der 
Landung waren, ward ein Kartaͤtſchenſchuß (eine 
Kanone voll Kuͤgelchen,) nach dem großen Fahrzeug 


des Dampfſchiffes abgeſchoſſen, und verwundete, 


außer zwei Mann von der Equipage, auch den tapfern 
Haſtings, den Anfuͤhrer des Sturms, ſchwer in die 


Unke Hand; der dann, obwohl verwundet, aus- 


dauerte, doch nicht mehr die Kaͤmpfer anfuͤhren konnte. 
Die Unternehmung aber waͤre gelungen, wenn ein 


anderer Commandant ſogleich die Anführung uͤber⸗ 


nommen haͤtte. — Der Verluſt des Feindes bei dies 
Von den linfrigen iſt 
nur ein Mann getoͤdtet worden; der Commandant der 
National⸗Kanonier⸗Fahrzeuge, Andreas Papa⸗Pauu 
(Andreas Sohn des Prieſters Pano) von Hydra, und 
20 Mann wurden verwundet. — Der tapfere Haſtings 


ſchrieb ſelbſt im Berichte vom asſten v. M. an die 


Regierung, daß ſeine Wunde nur leicht ſey, und daß 
er hoffe, binnen wenig Tagen ſeinen Poſten im Golf 
von Anatolico wieder einzunehmen, und die Arbeiten 
der Flottille zu leiten. Es behandelte ihn der Herr 
Dr. Guet, ein Amerikaner. Am zoften hatte Herr 
Haſtings ſtarke Nervenkraͤmpfe. Da beorderte er den 
Commandanten der Karteria nach Zante zu ſegeln, um 
ſich dort bei noch andern Chirurgen Raths zu erholen. 
Er kam dort an, ſtieg im Lazarethe aus, und waͤhrend 
die Aerzte uͤber ſeine Krankheit disputirten, gab 
Capitain Haſtings am 1. Juni um 8 Uhr Abends 
feinen Geiſt auf. (Oeſterr. Beob.) 
Auszug eines Schreibens aus Zante vom 14. Juli. 
Am 6. d. M. Nachmittags um 5 Uhr erſchien auf die⸗ 
ſer Rhede aus Malta in achtzehn und von Navarin 
in drei Tagen kommend, die engliſche Bombardier⸗ 
Galiotte Infernal, Capitaͤn E. W. Gilbert, mit De: 
peſchen für den Vice⸗Admiral Sir Eduard Codring⸗ 


kon, welcher Tags darauf um m Uhr Nachmittags am 


Bord des Linienſchiffes Aſia, und in Begleitung der 
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engliſchen Kriegs ſloop Pelican und des Kutters Racer, 


vor Corfu, welches er am 3. Abends verlaſſen hatteß 
hier aulangte. Admiral Codrington ſtieg um 6 Uhk 
ans Land; er wurde mit den gewohnlichen Ehrenbezel“ 
gungen empfangen, und begab ſich ſogleich nach dem 
Landbauſe des hieſigen engliſchen Reſidenten, Oberſten 
r. Stoven. Am naͤmlichen Tage Abends 7 Uhr er? 
chien auf hieſiger Rhede, von Navarin kommend eint 


franzoͤſiſche Fregatte, welche mit dem Admiralſchi 


Afia gegen zwei Stunden lang parlamentirte, und 
dann wieder in der Richtung nach Süden abſegelte. 


In der Nacht vom 7 ten auf den gten liefen noch eine 


engliſche Korvette, ferner die Jacht Falcon des Lord 
Parborough, mit dleſem Lord an Bord, und dle 
engliſche Kriegsſloop Philomel von Corfu auf dieſ 
Rhede ein. Endlich kamen in der Nacht vom 8. auf 
den 9. d. M das ruſſiſche Linienſchiff Azoff, mit dem 
Vice⸗Admlral Grafen von Heyden, und das engliſche 
Linlenſchiff Warſpite, mit dem Präfidenten von Grie⸗ 
chenland, Grafen Deer Capodiſtrias, und dem 
griechiſchen Staats⸗Secretaͤr Trifupls an Bord, nebſt 
einer griechiſchen Brigg, ſaͤmmtlich in zwoͤlf Tagen 
von Peros hier an, und am ten Morgens um 10 Ub 
erſchien von der Nordſeite noch eine ruſſiſche Brigg⸗ 
— um eben dieſe Stunde hatten zuerſt Sir Eduard 
Codrington und Graf Heyden, und zwar, da letzterer 
ſich in Quarantaine befand, vor dem am Meere gr 
legenen Haufe des hieſigen englifchen Reſidenten, un“ 
ter einer eigens hiezu erbauten Baracke, eine Unter“ 
redung, wobei nach Ablauf einer halben Stunde auch 
Graf Capodiſtrias erſchien. Der hieſige Reſident hatte 


die Anſtalt getroffen, ihn mit einer Ehrenwache und 


tuͤrkiſcher Muſik zu empfangen; Graf Capodlſtrlaß 
verbat ſich jedoch wee a en deen — Ol 
beiden Admiraͤle empfingen den Präfidenten, als el 
ans Land flieg, mit Auszeichnung, und hierauf fan? 
zwiſchen dieſen drei Perſonen in obbeſagter Feldhuͤtte 
eine beinahe dreiſtuͤndige Unterredung Statt, welche 
auch der Commandant des engliſchen Linienfchiff 
Warſpite, Sir E. Parker, ſo wie der des ruſſiſchen 
Admiralſchiffes Azoff und des Secretaͤr Sir E. Cod⸗ 
ringtons beiwohnten. Als nach beendigter Conferen! 
Graf Capodiſtrias in die Schaluppe flieg, um ſich el 
Bord des Warſpite zuruͤckzubegeben, wurden von del 
Feſtung 17 Kanonenſchuͤſſe, und eben fo viele, 17 
Graf Capodiſtrias den Bord des Warſpite beſtleg 
von dem ruffifhen Admiralſchiff geloͤſt. — Am gte 
d. M. ſchickte Sir E. Codrington den Kutter Nast | 
mit Depeſchen, und zwar, wie man glaubt, noch 
Corfu, an den franzoͤſiſchen Vice⸗Admiral de-Rignd |. 
der daſelbſt erwartet wurde, ab. Am naͤmlichen zug 
Abends 7 Uhr fegelten die Aſia, die obenerwaͤhn 
engliſche Korvette, die Pacht Falcon, ſo wie dle 
Sloops Pelican und Philomel in nördlicher Richtung 
ab, fo daß von den englifchen Kriegsfahrzeugen bIP 


das Linien(chif Warſpite auf dieſer Rhede blind 
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Graf Capodiſtrias hatte ſich jedoch. am gten Abends 
vom Warſpite an Bord des ruſſiſchen Admiralſchiffs 
begeben. — Am folgenden Tage d. toten d. M., 
fuhren auch der Azoff mit dem Admiral Heyden und 
dem Grafen Capodiſtrias, nebſt dem Staats⸗Secre⸗ 
Trikupis an Bord, in Begleitung des ruſſiſchen 
und der griechiſchen Briggs, von diefer Rhede in der 
naͤmlichen Richtung (man vermuthet, nach Corfu) ab, 
welche die Aſia mit den obenerwähnten engliſchen 
ahrzeugen eingeſchlagen hatte. Das engliſche Li⸗ 
nienſchiff Warſpite iſt geſtern in der Richtung nach 
den abgegangen. 3 
Da das ruffifche Abmiralſchiff Azoff und das engli⸗ 
ſche kinienſchiff Warſpite zur Fahrt von Poros hieher 
iwoͤlf Tage verwendeten, was in gegenwaͤrtiger Aah⸗ 
reszelt und bei den Winden, die in jenen Tagen gerade 
berefchten, für eine einfache Reiſe ein zu langer Zeit⸗ 


Kaum wäre; fo vermuthet man, daß ſich dieſe Schiffe 


unterwegs legendwo aufgehalten haben dürften, und 
das bier verbreitete Geruͤcht, daß jene beiden Kriegs⸗ 
ſchiffe kurze Zeit in den Gewaͤſſern von Navarin ver⸗ 
weilten, und Graf Capodiſtrias eine Unterredung mlt 
Ibrahim Paſcha gepflogen habe, gewinnt dadurch 
einige Glaubwuͤrdigkeit. (Deſterr. Beob.) 
Smyrna, vom 28. Juny. — Sonntag, den 
sten d. M., um 6 Uhr des Morgens ließ ſich ein 
Erdbeben durch zwei auf einander folgende Stoͤße vers 
puͤren. Der eine Stoß war vertikal und dauerte we⸗ 
nigſtens zwei Secunden, die Zwiſchenzeit betrug eine 
ekunde; der zwelte war horizontal, von Nord nach 
Suͤd, und waͤhrte uͤber vier Sekunden. Er war ſo 
ſtark, daß die erſchreckten Einwohner ihre Haͤuſer ver⸗ 
ießen; in den Kirchen, die gerade ſehr voll waren, 
wurden die Kerzen vom Altar berabgeworfen. Einige 
Haͤuſer und andere Gebäude wurden ſtark beſchaͤdigt, 
wenn der Stoß nur noch einen Augenblick laͤnger ge⸗ 
dauert haͤtte, wäre ohne Zweifel ein Theil von Smyrna 
eingeſtuͤtzt. Man hat denſelben, obwohl ſchwaͤcher, 
gefühlt einer Entfernung von vier Stunden gegen Oſten 
Vor Kur 


em fanden einige Unruhen in Tfchicureoeil 
ſtatt, einer 


Dorfe, daß zum Agalick von Menemen, 
elner nicht ee ſechs Stunden nor doͤſtlich 
von Smyrna gelegenen Stadt gehört. Dieſe Unru⸗ 
ben wurden durch Contributionen, welche man von 
den Dorfbewohnern verlangte, berbeigefuͤhrt. Die 
Behörde ließ die Naͤdelsfuͤhrer ergreifen, ſah ſich aber 
gensthigt, Fe auf Bitten des Volkes frei zu geben. 
Sonntag, den aaſten d. M., am Tage vor dem 
Kurban⸗Bairam gingen die Bewohner der umliegen⸗ 
den Dörfer nach Menemen, um die üblichen Einkäufe 
für das Feſt zu machen. Der Aga hatte die Unruhen 
von Tſchicurcoeil nicht vergeſſen und ließ einige der 
Haͤupter dieſes Dorfes verhaften. Das Gerücht 

avon verbreitete ſich ſchnell und in der Nacht vom 
Montag zum Dlenſtag begaben ſich alle Dorfbewohner 


— 


nach der Stadt, verbreiteten ſich am Morgen durch 
die Straßen, und beſchwerten ſich mit Geſchrei gegen 
die Behoͤrden, welche, wie jene Leute behaupketen, 
dem letzten Ferman des Sultans „ ihnen will⸗ 
kuͤhrliche Abgaben auflegten. ie liefen nach dem 
Haufe des Aga, wo fein Secretalr, der das Volk 
beruhigen wollte, durch einen Piſtolenſchuß getoͤdtet 
wurde. Noch fuͤnf andre Perſonen wurden Opfer 
der Wuth der Dorfbewohner, welche den Cadi zwan⸗ 
gen, ſogleich eine Eingabe an den Sultan abzufaſſen, 
in der fie ihm die Grunde ihres Benehmens auseinan⸗ 
derſetzen. Abgeordnete, mit dem Auftrage, ſie nach 
Konſtantinopel zu bringen, reiſten ſogleich ab, wur⸗ 
den aber in Magneſia von dem Statthalter dieſer 
Stadt angehalten, der ſie nach Smyrna ſchickte. 
Der Aga von Menemen, der nach Foglieri entkommen 
war, iſt ebenfalls hier angelangt. Haſſan-Paſcha 
fuͤhrt die Unterſuchung der Sache. N 

Alexandrien, vom 21. May. — Der Vice⸗ 
Koͤnig iſt fortwaͤhrend in Kairo und ſein Aufenthalt 
daſelbſt dürfte ſich, wie man glaubt, noch verlängern. 

Fuͤnfhundert Maͤnner in einem Dorfe im Innern 
haben ſich ſaͤmmtlich mittelſt eines Pflaſters von unge⸗ 
loͤſchtem Kalk ein Auge ausgebrannt, um ſich vom 
Kriegsdienſte zu befreien, für welchen neue Aushe⸗ 
bungen geſchehen. Der Vice⸗Koͤnig hat fie decimiren 
und die Uebrigen auf die Galeeren im Hafen bringen 
laſſen. 8 

Die Peft macht fortdauernd große Verheerungen tn 
Syrien, und im Lazareth zu Damiette haben ſich 
mehrere Peſt⸗Faͤlle gezeigt. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Nach den letzten Nachrichten aus Vera- Cruz vom 
22. May (in Londoner Blaͤttern) hatte die Erſchei⸗ 
nung von Laborde's Geſchwader zwar Anfangs einige 
Furcht erregt, allein da es nichts unternahm, fo hats 
ten ſich die Kaufleute ſchon wieder beruhigt. — Bier 
oder fünf Decrete waren in Betreff der Alt-Spanier 
ergangen, und bewieſen durch die widerſprechenden 
Verfuͤgungen in denſelben ein außerordentliches 
Schwanken in der Politik der Regierung. Nach dem 
erſten dieſer Decrete ſollten alle Spanler das Land auf 
einen beſtimmten Tag verlaſſen, doch war Nichts, 
wegen des Hafens, aus dem fie abgehen ſollten, noch 
uͤber die Weiſe, wie? beſtimmt. Nach dem zwelten 
ſollten ſie ins Innere fortgeſchickt werden; nach dem 
dritten ſich Alle nach einem abgelegenen Hafen, und 
dort zu Schiffe begeben; nach einem vierten ſoll wie⸗ 


der kein Einziger das Land verlaſſen; dieſes letztere 


ſoll ſich auf den beabſichtigten Angriff von Spanien 
beziehen und der Nebenzweck dabei ſeyn, dle Spanier 
zu Geißeln für das Benehmen ihrer Landsleute zu 
machen. 2 8 
Die große Frage, welche bisher die Aufmerkfam, 
keit des Columbiſchen Congreſſes zu Ocana gefeſſelt 


} 


bat, iſt von allgemeinem Intereſſe. Sie bezieht ſich 
darauf, ob die Regierungsform der Republik, wie fie jetzt 
iſt, eine centrale bleiben, oder ob man dieſelbe mit ei⸗ 
nem Foͤderal⸗Syſtem vertauſchen ſolle. Einige em⸗ 
pfehlen die M 5 
ments feine eigene aus fuͤhrende Gewalt haben ſolle, 
allein mit einer Art von Nominal-⸗Praͤſident, welcher 
uͤber das Ganze gebiete, andere dagegen behaupten, 
die Departements ſeyen, von einander getrennt, nicht 
ſtark und mächtig. genug, und eine ſolche Theilung 
würde das Ganze auf verderbliche Weiſe ſchwaͤchen, 
da die nöthige Reform gerave dle Ausruͤſtung der 
ausfuͤhrenden Macht mit mehr Stärke, als ſie bisher 
beſeſſen, bezwecken muͤſſe, damit dieſelbe den Geſetzen 
den erforderlichen Nachdruck raſch und kraͤftig, verlei⸗ 
hen koͤnne. Die letztere Parthei ſcheint die ſtaͤrkſte zu 
ſeyn, da bei den beiden Abſtimmungen, dle uͤber das 
Foͤderal⸗Syſtem ſtattgefunden haben, dte Anwendung 
deſſelben zuerſt mit 18 gegen 5 und zum zweiten Male 
mit 42 gegen 22 Stimmen verworfen worden iſt. — 
Die zu Bogota von Bolivar zuruͤckgelaſſene Verwal⸗ 
tungsbehoͤrde erhaͤlt allgemeinen Beifall. 
ſonderem Lobe erwaͤhnt man des Finanz⸗Miniſters 
Tanco, der ſehr gute Einrichtungen ee und ſehr 
tuͤchtige Beamte angeſtellt hat. 


Braſilie n. 


Die New⸗DTimes liefert folgenden, von einem Eng⸗ 
länder geſchriebenen Brief aus Rio⸗Janeiro vom 
17. Mah: „Mit dem von Buenos⸗Ayres und Monte⸗ 
Video angekommenen Paketboote bin ich fo. eben hier 
eingetroffen, und da ich genoͤthigt ſeyn werde, einige 
Wochen hier zu bleiben, ſo beeile ich mich, Ihnen die 
Neuigkeiten des Tages mitzutheilen. Dieſe beziehen 
ſich auf die Angelegenheiten Portugals und auf den 
Krieg mit Buenos⸗Ayres. Die Angelegenheiten Porz 
tugals werden hier, troß des Intereſſes, welches der 
Kaiſer und ſeine Familie und viele der Bewohner, in 
Folge ihres Urſprungs daran nehmen, keinesweges 
als eine National⸗Sache angeſehen. Die Volksmaſſe 
betrachtet ſie ſehr gleichguͤltig. Portugal iſt daher 
eine Palaſt⸗ und keinesweges eine Staats frage. Die 
Braſiller find: in der That eiferfüchtig darauf, daß der 
Kaiſer an ſeinen erblichen Beſitzungen haͤngt, indem 
ſie befuͤrchten, daß ſeine Aufmerkſamkeit von ihnen ge⸗ 
zogen werden konnte, oder daß die Hͤlfsquellen des 
Landes zu einem fernen Streite angewandt werden 
durften. Aus dieſer Urſache iſt er genoͤthigt geweſen, 
den Braſiliern alle nur mögliche Genugthuung zu lei⸗ 
ſten, und fein Wort zu geben, daß er fie nicht vers 
laſſen will. Dies iſt die Urfache, warum er feine erſte 
Abdankungs⸗Akte ſchon im May 1826 publicirte und 
fie am 3, März d. J. wiederholte. Er that dies, wie 


2 


Maaßregel, daß jedes der drei Departe⸗ 


Mit be⸗ 
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Sie aus feiner bei Eröffnung der Kammern gebaltenen 
Rede erfehen werden, lediglich, um die Brafilier zu 
beruhigen. Sie muͤſſen indeſſen aus Obigem nicht 
ſchlleßen, daß man hier für die Angelegenheiten Por⸗ 
tugals kein Intereſſe fühlt. Der Kaiſer iſt als Mann 
und Fuͤrſt ſtolz auf ſeinen Urſprung, und wuͤnſcht 
nichts ſo ſehr als die Wohlfahrt ſeiner Familie und 
ſeiner kandsleute. An dieſen Geſinnungen nehmen 
alle diejenigen Portugieſen und Braſilier mehr oder 


weniger Theil, deren Eltern urſpruͤnglich aus Portu⸗ 


gal hieher kamen, und die natürlich die maͤchtigſte und 
aufgeklaͤrteſte Klaſſe in Braſilien 1 Auch 
eine Menge der wirklichen Braſilier fühlen für die 
europäifchen Portugieſen und wuͤnſchen, daß fie eben 
ſo gluͤcklich ſeyn moͤgen, als ſie ſelbſt, nur muß dies, 
wie fie ſagen, ohne alle Gefahr für Braſillen geſchehen. 
Sie fürchten eine ſolche Gefahr, weil ſie einſehen, daß, 
wenn der Kaiſer ſie verließe, ihr Vaterland eine Beute 
von Abentheurern werden und in Anarchte und Vers 
wirrung zurüͤckgeſtuͤrzt, ja vielleicht zerſtuͤckelt und in 
ein zweites St. Domingo verwandelt werden würde. 
Dies iſt der Zuſtand der portugieſiſchen Frage bis jetzt; 
fie hat nunmehr aber eine andere Anſicht angenommen. 
Mit dem in 44 Tagen von Porto gekommenen Schlffe 
5 erfuhren wir die erſten Symptome der 

reuloſigkeit des Regenten und der Intriguen ſeiner 
Mutter, und dieſe unguͤnſtigen Nachrichten fangen an, 
ſich durch Mittheilungen aus andern Laͤndern zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Der Kaiſer weiß von der auf Sir Lambs Be 
fehl effektuirten Zuruͤckſendung der von Roth ſchlld ab⸗ 
gefandten Gelder — von dem Aufhoͤren der conſtitu⸗ 
tionellen Hymne — von den Beleidigungen, welche 
die durch ihre liberalen Geſinnungen bekannten Indi⸗ 
viduen zu erdulden haben — daß die Kammer der De⸗ 
putirten aufgelöft iſt — daß die Mönche zur Feier die⸗ 
ſes Ereigniſſes illuminirt haben — daß ſich der Re⸗ 
gent „Se. Maß.“ ſtiliſirt — daß die Männer, die in 
Dom Pedros Intereſſe ſich befinden, verabſchiedet 
worden ſind, kurz daß Miguel ſchnell zur ſouverainen 
und abſoluten Macht vorſchreitet. Alles dies hat 
einen ſtarken Eindruck auf das Gemuͤch des Kaiſers 
gemacht. Diejenigen, die mit ihm daruͤber geſpro⸗ 
chen haben, ſagen, er ſei raſend vor zorn. Im gan 


zen genommen fühle er ſich indeſſen nicht getaͤuſcht. 


Nie hatte er viel Vertrauen in Miguel und weniger 
in ſeine Mutter geſetzt. Seine . Bi der 
genten war das Reſultat der großen Ueberredung von 
Seiten einiger fremden Maͤchte. Man hat ihn oſt 
ſagen hoͤren, daß er dieſe Wahl bereuen wuͤrde, und 
beinahe mit dein naͤchſten Packetboote ſandte er Befehle 
an ſeine Repraͤſentanten in kondon, daß ſie auf ihrer 


Huth fein ſollen; auch uͤbermachte er ihnen zu gleicher | 


Zeit conditionelle Vollmachten und Inſtruktionen.“ 
(Beſchluß folgt.) f 
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Beilage zu No. 184. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Auguſt 1828. : 
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Bre i b 

(Beſchluß.) f 
„Er ruͤhmt ſich jetzt dies vorher geſeben zu haben u. ſti⸗ 
chelt auf diejenigen wenigen Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps, auf deren Verſicherungen er ſich ungläck⸗ 
licher Weiſe zu ſehr verlaſſen hatte. Da er das Vor⸗ 
gefallene nur auf indirectem Wege erfahren hat, fo 
muß er natürlich warten, bis die offiziellen Nachrich⸗ 
ten eintreffen, und dann wird er ohne Zweifel mit fet- 
ner gewoͤhnlichen Raſchheit handeln. Gluͤcklicherweiſe 
verlangt er kein Geld von den Braſiliern, und letztere 
fangen an fuͤr ihn wegen feiner kritiſchen Lage zu fühlen. 
Er iſt ſelbſt reich und wird es weder an Geld noch an 
Bemuͤhungen fehlen laſſen, um einer Handlung der 
Ungerechtigkeit und Undankbarkeit, die doppelt ſchmerz⸗ 

daft iſt, entgegen zu wirken.“ a 
„Sie werden begierig ſeyn zu erfahren, ob der ſich 
in die Länge gezogene Krieg mit Buenos Ayrev bald 
zu Ende ſeyn wird — ein Gegenſtand, uͤber den, wie 
Sie ſagen, ſich dle eurspaͤiſchen Politiker nicht eini⸗ 
gen koͤnnen. Ich wundere mich darüber nicht. Ihr 
3 über den Zuſtand der Dinge in der neuen 
elt den Kopf, weil Ihr vom Anfang an, fo uͤbertrie⸗ 
bene Begriffe hattet, und außerdem durch Trugbilder 
bintergangen waret. Ich will Ihnen eine einfache 
Frage geben, und dann das Reſultat einiger Erfag⸗ 
rung hinzufuͤgen. Ich glaube der Krieg wird aufhoͤ⸗ 
ren und das bald, ſa ſogar fruͤher als man hier oder 
in England glaubt. Meine Urfachen find dieſe. Der 
Krieg in der Banda Oriental entſprang nicht von den 
Eingebornen als einen Körper genommen, ſondern 
einige wenige unruhige Koͤpfe waren die Anſtifter und 
ſie wurden von der geweſenen Buenos⸗Ayriſchen Re⸗ 
gierung unterftüßt. Die Eingebornen find des Krie⸗ 
ges müde, ſie erduldeten ihn lange genug unter Arti⸗ 
dire und verloren dadurch alle ihre Heerden. Buenos⸗ 
yres, wle gewöhnlich begierig zu dominiren, trieb 
fie. an und fie finden ihren Zweck gegenwaͤrtig eben fo 
weit vorgerückt, als beim Anfang. Buenos⸗Ayres 
bat feine letzte Anſtrengung gemacht und fie iſt frucht⸗ 
los geweſen. Es kann nicht weiter gehen, denn die 
andern Provinzen wollen nicht und tragen nichts bei, 
und allein kann es nicht über einen Dollar befehlen. 
Das Volk faͤngt auch an die Augen zu oͤffnen. Was 
anders, fragen fie ſich, haben wir durch unſere Qulxoti⸗ 
ſchen Expeditionen gewonnen, als das Aufopfern un⸗ 
ferer Huͤlfsquellen und unſers Credits? Alle dieſe 
Unternehmungen haben nur dazu gedient, daß ih 
einige wenige Individuen auf Koſten des Staats be⸗ 
reicherten. Es waren Argumente dieſer Art, die dazu 


leiteten, daß Rivadavia mit ſeiner Parthei der Macht 
entſetzt wurde, und das die Oppoſition ans Staats⸗ 
ruder kam. Zoͤge ſich der Krieg noch lange hin, ſo 
wuͤrde die Reihe an die jetzigen Machthaber kommen; 
fie wurden vertrieben werden und eine fürchterliche 
Verwirrung wuͤrde erfolgen. Die Sachen in Buenos⸗ 
Ayres find ſehr loſe an einander befeſtige, und das 
merkantiliſche Elend iſt furchtbar. Sie, die Buenos⸗ 
Ayrer, ſehen ſich daher genoͤthigt in ihren Praͤtenſtonen 
herabzuſtimmen. Sie koͤnnen keine Union mit dem 
öftlichen Ufer bewirken, auch nicht die bisherigen 
Occupationskoſten, auf welche der Kaiſer beſteht, be⸗ 
zahlen. Letzterer will es nicht zugeben, daß die Banda⸗ 
Oriental unabhaͤngig unter einer republikaniſchen 
Regierungsform ſeyn ſoll, und die Einmiſchung fo 
wie den Einfluß der Britten fuͤrchtet er. Was iſt 
daher zu thun? Er hat einen Plan erſonnen und 
ihn bereits der Buenos Ayriſchen Regierung als 
eine Art Ultimatum, wie er in ſeiner Rede an 
die Kammer der Deputirten anzeigt, mitgetheilt. Er 
ſchlaͤgt vor, das oͤſtliche Ufer zu einem ſeparaten und 
unabhaͤngigen Fuͤrſtenthum zu machen, demſelben eine 
Charte und eine conſtitutionelle und repraͤſentative 
Regierung zu geben, und es von einer Regentſchaft 
ſo lange regieren zu laſſen, bis ſein zweiter Sohn alt 
genug iſt, um die Regierung ſelbſt antreten zu koͤnnen. 
Dies iſt die Baſts des jetzigen Plans, und wir wer⸗ 
den nun hören, was Buenos, Ayres dazu ſagt. Man 
glaubt, es werde einwilligen, um nur aus der Verle⸗ 
genheit zu kommen, und feine Hoffnungen auf zukuͤnf⸗ 
tige Ereigniſſe waͤhrend einer langen Minderjaͤhrigkeit 
bauen. In ſo weit ich es zu beurtheilen im Stande 
bin, wird der Plan in Monte⸗Video annehmlich bes 
funden werden, denn das Volk am oͤſtlichen Ufer iſt 
nicht ſpeculativ oder theoretiſch genug, um ſich wegen 
der Regierungsform, unter der es lebt, zu zanken, 
wenn ſie nur feſt und ſubſtantil iſt. Die vorgeſchla⸗ 
gene Form wuͤrde ſich auch in der That beſſer fuͤr ſie 
paſſen als irgend eine andere, da ſie am meiſten daran 
gewoͤhnt find. Sie wiſſen nichts von Republiken, und 
haben ein Vorurtheil gegen ſelbige, wie es, Sie wer⸗ 
den es ſich vielleicht erinnern, mit Buenos⸗Ayres 
der Fall war, woſelbſt man fir den Fuͤrſten von Lucca 
einen Thron zu errichten wuͤnſchte. Ich weiß nicht, 
wie der Plan in England gefallen wird, aber ich wie⸗ 
derhole es, daß Buenos⸗Ayres ihn anzunehmen ge⸗ 
nöthigt ſeyn wird, und daß die Bewohner des oͤſtlichen 
ufers mit Freuden zugreifen werden, denn fir verlane 
gen nicht länger mehr Buenos⸗Ayriſche Umarmungen 
oder fraterniſirende Plaͤne.“ war 


N, 


Miscellen. 

In Bezug auf die Beſchwerde des Herzogs von 
Braunſchweig gegen Hannover, in Betreff des geh. 
Raths v. Schmidt⸗Phiſeldeck, ſoll der engliſche Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger am Bundestage — wie die allg. Zeit. 
meldet — eine beſondere Erklaͤrung zu uͤbergeben ge⸗ 
ſonnen ſeyn. Auch ſpricht man von einer Geſandt⸗ 
ſchaft, welche die beiden erſten Höfe Deutſchlands 
naͤchſtens an Se. Durchlaucht den Herzog abſenden 
würden. (Nuͤrnb. Zeit.) 


Nachrichten aus Mailand zufolge war Hr. Strat⸗ 


ford⸗Canning in der Nacht vom 23ſten auf den aAſten 


v. M. durch dieſe Stadt nach Corfu paſſirt. 


Ein oͤffentliches Blatt giebt folgende nicht unintereſ⸗ 
ſante Notizen uͤber den gegenwaͤrtigen inneren Zuſtand 
Portugals: Der Anblick und die Geſellſchaft Portu⸗ 
gals iſt fo, wie die National⸗Schriftſteller es beſchrei⸗ 
ben. In den andern europaͤiſchen Staaten findet man 
zur in den Memoiren und in den Schriften der Zeit⸗ 
genoſſen die Spuren des funfzehnten Jahrhunderts 
vor. In Portugal aber iſt daſſelbe noch in friſchem 
Leben und man ſieht es mit dem groͤßten Theil ſeines 
Coſtuͤms, feiner Gebraͤuche und feines Aberglaubens 
fortbeſtehen. Wenn ein Proteſtant nach Liſſabon 
kommt, ſo iſt er verſucht, zu glauben, daß die Reli⸗ 
gion, ſo wie man ſie in dieſem Lande nimmt, die ein⸗ 
zige Befchäftigung feiner Einwohner ſey, ihre ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nebme, und die Regie⸗ 
rung rein theofratifch wäre. Die Städte haben ins⸗ 
geſammt etwas Kloͤſterliches; „Kirchen und Kloͤſter 
find ihre ausgezeichnetſten Gebaͤude, und haben alle 
Anhoͤhen inne. Man wird fruͤh Morgens durch das 
Gelaͤute einer Menge von Glocken geweckt und den 
ganzen Tag lang damit betaͤubt. Geht man in den 
Straßen, ſo kann man darauf rechnen, Proceſſionen 
zu begegnen, oder zu ſehen, wle ſich die Menge vor 
irgend einem Heiligenbilde auf das Antlitz wirft. 
Schwarze, weiße oder greiße Moͤnche, barfuß oder 
beſchuhet, mit und ohne Bart, rennen einem uͤberall 
auf den Leib. Man hoͤrt das Gebimmel eines Gloͤck⸗ 
chens, das die Annäherung des heiligen Sscramentes 
verkuͤndet, und ſofort wirft ſich alles auf die Kniee, 
ehe einmal der Prieſter unter ſeinem Baldachin und 
die ihn begleitenden Fackeltraͤger ſichtbar ſind. Man 
draͤngt ſich mit der Menge in die Kirche, deren 
Mauern mit Ex⸗Voto's bedeckt ſind, und ſieht, wie 
der Gottesdienſt an mehreren Altaren zugleich in Ger 
genwart einer großen Anzahl Frommer beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts, die mit geſenktem Haupte lateiniſche Gebete 


leiſe herſagen, verrichtet wird. An der Thuͤr hat eine 
Legion Bettler Poſto gefaßt, die die Voruͤbergehenden 
um der Jungfrau, der Heiligen und der Seelen im 
Fegefeuer willen, um Allmoſen anſprechen; und die 
ünker⸗Kuͤſter der verſchiedenen Sprengel durchziehen 
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mit: Trommeln und Dudelſaͤcken die Straßen, um zu 


milden Gaben aufzufordern. In den Boutiquen der 


Goldarbeiter und Wachspouſſirer ſieht man nichts an⸗ 
deres als Kruzifixe, Heilige und Kronen. 
Maſſe des Volkes aber am meiſten zum . 
reicht, das ſind die Feſte, die Umzuͤge, die Wallfahr⸗ 
ten, die unaufhoͤrlich deſſen Arbeiten unterbrechen 
und es in ſeinen unmoraliſchen und vergeudenden Ge⸗ 
wohnheiten des Muͤſſigganges verhaͤrten. 

Man darf auch nicht glauben, als ob die Anzahl, 


die Macht, der Reichthum der Mitglieder der Geiſt? 


lichkeit in der Wirklichkeit minder bedeutend waͤre, als 
dem Anſcheine nach. Nach dem Jeſuiten Vieyra gab 
es feiner Zeit (1670) 10,000 Moͤnche, 30,000 Welt“ 
prieſter und 15,000 Ordensprieſter in Portugal, alſo 
zuſammen 55,000 Individuen. Aber dieſe Schaͤtzung 
iſt wahrſcheinlich viel zu geringe, denn ein einziges 


Kloſter, das von Algobaca, machte gewiſſermaaßen 


eine Stadt fuͤr ſich aus, indem es außer dem Geſinde 
von 995 Moͤnchen bewohnt war. Seitdem hat die 
Zahl der Geiſtlichen abgenommen, 
immer viel zu betraͤchtlich. Wir haben einen, auf 
Befehl der Cortes aufgemachten, ſtatiſtiſchen Status 


über die Zahl der Kloͤſter, der Mitglieder der Welt 


geiſtlichen und den Betrag der Einkünfte aller religioͤ⸗ 


ſen Orden Portugals vor uns. Aus dieſem Status 


erhellet, daß die Zahl der Kloͤſter ſich im Jahre 1822 
auf 402, die der Mönche auf 5621 und die ihres Ge⸗ 
ſindes auf 628 belief. An Einkuͤnften hatten fie 
607,253 Milreis, 92,618 Alquieras Waizen, 98,771 
do. Roggen, 17,171 do. Gerſte, 30,091 Pf. Schwei⸗ 
nefleiſch und 8oza Pf. Rindfleiſch, ungerechnet Reis, 
tuͤrkiſchen Waizen u. ſ. w. Ihren Wein ſchaͤtzten die 


Patres auf 22,181 Almudas, ihr Oel auf 3496 do.; 


uͤberdem hatten fie außer 2000 Huͤhnern und 15,000 
Stuͤck anderes Gefluͤgel. Dieſes Verzeichniß, 
nach den Angaben von Leuten angefertigt worden iſt, 
die am meiſten dabei intereſſirt waren, den wahren 
Belauf ihres Einkommens vor einer Regierung zu 
verbergen, die ſie als ihre Ausſauger anſahen, iſt 
ſicherlich weit unter der Wahrheit und wuͤrde dieſer 
verdoppelt wahrfcheinlic näher kommen. Nach dem⸗ 


ſelben Status belief ſich die Zahl der Nonnenkloͤſter 
auf 132, die der Nonnen auf 2680 und die der Die⸗ 
An Geld hatten ſie 


nerinnen oder Agenten auf 3000, 
311,309 Milreis einzunehmen; ihre Einkuͤnfte an Ge⸗ 


traide und andern Landesprodukten aber ſind weit be⸗ 


deutender. : f 

Rechnet man zu den Gelſtlichen jeder Art, deren 
Anzahl nicht unter 30,000 iſt, einen üppigen Staab 
von höheren Beamten, beſtehend aus einem Patriar⸗ 
chen, einer Art Papſt des Koͤnigreichs, 3 Erzbiſchö⸗ 
fen, 15 Biſchoͤfen und ungefaͤhr so Prälaten oder 


Was der 


doch iſt ſie noch 


das 


Haͤuptlingen von Congregationen und religisfen Or 


den binzu, fo kann man ſich einen Begriff von dern 


Froͤmmigkeit der Portugieſen machen. 
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Nach dem 


Zehnten, den die Geiſtlichkeit an den Staat entrichtet, 
würde ſich ihr Geſammt⸗Einkommen auf 700,000 L. 
belaufen, es läßt fich aber annehmen, daß es menig- 
ſtens doppelt ſo groß iſt. Die portugieſiſche Geiſtlich⸗ 
keit hat immer ſo genau auf ihre Zehnten ehalten, 
daß in einem Vertrage zwiſchen einem der Koͤnige die⸗ 
ſes Landes und dem Prior eines ‚feiner religiöfen Or⸗ 
den auch der Zehnte von den Fiſchen, die in dem Tajo 
gefangen wuͤrden, ausbedungen ward. 

Erwaͤgt man die große Zahl der Mitglieder der 
Geiſtlichkeit und ihre ungeheuern Einkuͤnfte, ſo wird 
man einſehen, daß der ſie beſeelende Geiſt auf das 
Geſchick von Portugal einen ſehr großen Einfluß aus⸗ 
Üben muß. Unglücklicherweiſe duͤrfte es ſchwer hal⸗ 
ten, unmiffendere Prleſter und von weniger erbauli⸗ 
chen Sitten zu finden. Dlejenigen, die recht ſchaffe⸗ 
nen Charakters ſind und an die Legenden, die ſie ver⸗ 
breiten, ſelbſt glauben, ſind auch in den ſchmaͤh⸗ 
lichſten Aberglauben verſunken; die andern aber, die 
Verſtand genug haben, um die von ihnen getriebenen 
Alfanzereien einzusehen, hintergehen das Volk in egoi⸗ 
fifchen und ſchaͤndlichen Abſichten. Und gerade dieſer 
letzte Theil der portugieffchen Geiftlichkeit iſt es, der 
jeder Verbreitung von Kenntniſſen auf den Tod ent⸗ 
gegen iſt; fie ſind es, die wider die Freimaurer don⸗ 
nern, obwohl fie recht gut wiſſen, daß es nicht eine 
einzige Loge im Koͤnigreiche giebt; die „nieder mit 
der Charte ſchreien,“ unter dem Vorgeben, ihre Anz 
Hänger hatten ſich wider den Thron verſchworen, ob⸗ 
wohl gerade dieſe die aufrichtigſten Freunde einer ges 
fegmäßigen Ordnung find, die Te Deums anſtim⸗ 
men, um Volks⸗Exceſſe zu feiern; die den Mord durch 
das Kruzifix ſanctioniren und aus der Kanzel der 
Wahrheit ein Werkzeug der Revolte und des Verraths 
machen. Der Preßfreihtit bedienen fie ſich, um die 
Wohlthaten der Belehrung zu verfluchen und die Kris 
denſchaften der Hefe des Volkes aufzuregen. Einer 
der ihrigen verſicherte unlaͤngſt den in einer Kirche ver⸗ 
einigten Glaͤubigen, die Freimaurer und die Englaͤn⸗ 
der hatten ſich mit einander verſchworen, den Thron 
umzuſtürzen und die ganze königliche Familie auszu⸗ 
rotten. Dieſen Verlaͤumdungen geſellte er noch eine 
ftr pemte hinzu, indem er ausrief, die Auferſtehung 
vs Engels (Don Miguel) in Portugal, fey ein noch 
größeres Wander, als die Auferſtehung Jeſu Christi 
ſelbſt in Palaſtina. In einer Nummer der Trompeta' 
Final (vom 18. April) macht einer dieſer Patres die 
Freunde der Ordnung und Geſetze zu Ungeheuern und 
redet fie folgendermaaßen an: 

„Erhebet euch, ihr Ungeheuer, und erſcheinet zum 
Gericht! Der verhängnißvolle Tag iſt gekommen, an 
welchem wir, unſere Lippen an die fernhin tönende 
Trompete ſetzend, ſie durch ganz Portugal erſchallen 
machen, um den Augenblick zu verkuͤnden, wo ein 
maͤchtiger und raͤchender Arm die angeblichen politi⸗ 


lie lechzen, 
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ſchen Wledertaͤufer, die den Thron ihres Koͤnigs er⸗ 
ſchuͤttert und die Religion ihrer Väter beſchimpft ha⸗ 
ben, aus ihren dunkelſten Schlupfwinkeln herausrei⸗ 
ßen wird. „Kommt, Ungeheuer, kommt zu Gericht! 
ihr heilloſen Anhaͤnger der infamen Freimaurerei, die 
ihr nicht blos verſucht habt der erlauchten Hand, die 
jetzt das Zepter hält, die Macht, die Größe und die 
Maßfeſtaͤt zu entreißen, fondern auch bemüht waret, in 
den Herzen der Glaͤubigen das Gefuͤhl der Religion 
zu tilgen, und zwar, um uns deſto ſicherer der wun⸗ 
derbaren Regierung des beſten, erlauchteſten und lie⸗ 
benswuͤrdigſten der Fuͤrſten zu berauben. „Wer ſoll⸗ 
te es ſich wohl denken, daß in den finſtern Hoͤhlen der 
Freimaurer die Vorſteher von dieſen nur darauf be⸗ 
dacht find, den Gläubigen zu lehren, daß ſie ihren 
Schoͤpfer laͤſtern, den Vaſallen, daß fie ihren Fuͤrſten 
herunterſetzen, den Söhnen, daß ſie ihre Vaͤter toͤd⸗ 
ten, den Lehrlingen, daß ſie ihre Meiſter erſchlagen 
ſollen, und daß man mit einem Worte in ihren Logen 
in allen erdenklichen Laſtern unterrichtet wird! Fort, 
hebet euch weg von hier, ihr Vaͤter der Luͤgen, ihr 
Ungeheuer des Aufruhrs, und laßt uns leben unter 
den wohlmeinenden Geſetzen unſres Engels! (Don 
Miguel.) Und ihr, Elende, (die Cortes)! die ihr 
euch die Deputirten, die Repraͤſentanten der Nation 
nennt, ihr ſeyd nichts weiter als Verſchwoͤrer wider 
den Thron und den Altar. Ihr habt der portugieſi⸗ 
ſchen Nation ein verabſcheuungswuͤrdiges Joch auf⸗ 
gelegt; ihr ſeyd meyneidig an Gott geworden; ihr 
ſeyd Tiger, die nach dem Blute der koͤniglichen Fami⸗ 
Vampyre des Staats, Vergeuder des 

Schatzes; ihr ſtuͤrzt euer Land in den Abgrund hinab! 
(Fortſetzung folgt.) 

. — —— D— 

Verbindung.» Anzeige. 
Als geſtern Verehelichte empfehlen ch Verwandten 
und Freunden hiermit ganz ergebenft- 
Breslau den 7. Auguſt 1828: 
J. C. Baum, Koͤnigl. Reg. Vermeſſungs⸗ 
Director und Rendant. 
C. H. Baum, geborne Froͤhlich. 


> Entblin dungs ⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung mel⸗ 
ner geliebten Frau, gebornen von Gersfom, von 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Ober⸗Arnsdorf bei Schweidnitz, den 
4. Auguſt 1828. Demut b 
——— — —— — * 

Theater ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 7ten: Zeitungstrompeten. — 
Hierauf: Paris in Pommern, oder: Die 

feltfame Teſtaments⸗Klauſel. 


ä — —— 
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In der W. G. Kornſchen Buchhand⸗ 
lung ſind folgende neue und gute 
Chbarten vom „Kriegs ⸗Schauplatze“ 
fur die beigeſetzten ſehr billigen 
Preiſe zu haben: 


Charte der enropäifchen Tuͤrkei, Klein: 
Aſien, einem Theil Syriens und andern an⸗ 
grenzenden Ländern, entworfen von Mannert. 
EN j 13 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in Eu⸗ 
ropa und Aſien, nach vorzuͤglichen Huͤlfs⸗ 
mitteln entworfen von Streit. Nebſt einer 
Ueberſichts⸗Tabelle. J 13 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Aſien, herausgegeben von C. G. Reichard. 
RT 10 Sgr. 
Charte vom europäifchen Theil des türfifchen 
Reichs, von C. GüReichard. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Cbarte des osmaniſchen Reichs in 
Europa. Nach den neueſten geographiſchen 
Ortsbeſtimmungen, beſten Karten und Reiſe— 
beſchreibungen verfaßt von Iwan Danielow. 
Wien. 6 Blatt. 4 Rehlr. 
Charte vom Kriegs» Theater zwiſchen 
Rußland und der ottomanniſchen Pforte, ent: 
haltend den ſuͤdlichen Theil des ruſſiſchen 
Reichs, den groͤßten Theil der europ. Tuͤrkei, 
fo auch die angrenzenden Länder, gr. Royal: 
Folio. N 25 Sgr. 
Charte des osmaniſchen Reichs in 
Aſien, entworfen von C.F. Weiland. 10 Sgr. 
Krieg sſchauplatz zwiſchen Rußland 
und der Türkei, oder: General⸗Charte 
des tuͤrkiſchen Reichs in Europa und Aſien von 
F. Fried. Wien. 1828. 10 Sgr. 
Carte de ’EmpireOttomane en Europe 
et les Etats de la maison d' Autriche. Aufgezo- 
gen. . 4 Rthlr, 


Carte de la Turquie d’Europe nouvelle- 

ment dressee et dessince p. A. Konrad. 6 Feuil- 
les. 1828. 7 3 

Carte de la Moldavie et de la Valachie 

par Konrad. 2Feuilles. 1828. 1Rthlr. 10 Sgr. 


Carte Generale du Pays entre les Mers noire, 
et Caspienne avec la designation de nouvel- 
les Frontiéres de la Russie et de la Perse par 
Darmet. 1 Ktblr. 10 Sgr. 
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Deffentlihde Bekanntmachung. 


3 Rthlr. 10 §gr. 


Charte der Hauptstrassen von der nie- 
dern Donau bis Constantinopel, Zu- 
sammengetragen vom K. P. General Stub. 
4 Blatt. ; 1 Rthlr. 

Das osmanische Europa oder die euro- 
päische Türkei, „entworfen von Weiland. 

10 Sgrs 

Helles pont ou detroit des Dardanelles. Wien: 

10 Sgr. 

Charte der europäischen Türkei, von Dr. 
G. Reymann. 6 Blatt. 1 Rchlr. 20 Sgr- 

Charte der europäischen und asiati- 
schen Türkei nach den neuesten geographi- 
schen Ortsbestimmungen und den besten Hülfs- 
mitteln verfasst. Wien. 25 Sgr. 
appa epecialie Walachiae, Ex meliori- 
bus mappis et plurimis delineationibus epecia- 
libus deducta opera I, Diewaldt. 2 Blatt. 2Rıhlr. 

Neueste Karte vom türkischen Reiche in 
Europa nebst den angrenzenden Ländern von. 
G. Möller, ein grss. Blatt 1828. 20 Sgr. 

NB. Auf der Karte selbst ist der Plan und die 
Umgebungen von Constantinopel in einem 
'össeren Maasstabe besonders deutlich ange- 
eben, wodurch selbe äusserst interessant ist- 

Plan de Constantinople et du Bosphore: - 


Wien. 10 Sgr. 
Schauplatz des russisch türkischen 
Krieges. Entworfen von D’Anville vermehrt 


von Schrämbl. Aufgezogen. 3 Kthlr. 
Topographische Charte von der Moldau, Bessara- 
bien, Bukovina, nach Bauer, v. Abbe 
Herbitz, in 4 Blättern. 2 Athlr. 20 Sgr. 
Topographische Charte von der Ottomanni- 
schen Pforte, enthaltend den südlichen 
Theil vom Russischen Reiche, das ganze 
schwarze und azowische Meer, Moldau, Wal- 
lachey, Bosnien, Servien, Bessarabien, Roma- 
nien, Bulgarien, Macedonien, Albanien, Dal« 
matien, Croatien, Slavonien, Siebenbürgen, 
einen Tlieil von Ungarn, nach Rizzi-Zano- 
ni; von Maire, in 3 Blättern, 1 Athlr. 10Spr, 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit des $. 137. bis 146. 


Tit. 17. Thl. I. des Allgem. Lands Rechts den unde⸗ 


kannten Glaͤubigern des am 24. September 1827 hie⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Oekonomie⸗Commiſſions⸗ 
Rath Johann Chriſtian Klingberg, die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit oͤffentlich 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre etwani⸗ 
gen Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, 
wenn ſie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Miterben, 


nach Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den 10. Mai 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. 
it. 17. Thl. 1. des allgemeinen Landrechts den unbe⸗ 


kaunten Glaͤubigern der am 2often April 1826 zu 


Ober⸗Graͤditz, Schweidnitzer Kreiſes, verſtorbenen 
Frau v. Dobſchuͤtz, Sophie Emilie gebornen von 
Netz, die bevorfiehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
biermit öffentlich bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelben binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich 
ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie kuͤnftig damit an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erb⸗ 
antheils werden verwieſen werden. 

Breslau den toten July 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag ſeiner Ehefrau Chriſtiane verehe⸗ 
lichten Hoppe, gebornen Huͤbner, wird der De⸗ 
ſtillateur Johann Wilhelm Hoppe, welcher ſich im 
Auguſt des Jahres 1825 von hier entfernt, und zu⸗ 
letzt als Baͤckergeſelle in Braunſchweig bis Weihnach⸗ 
ten 1826 gearbeitet, ſeit welcher letztern Zeit er aber 
keine Nachricht weiter von ſich gegeben hat, hierdurch 
aufgefordert, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
sten October 1828 Vormittags um To Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Forche angeſetzten Termine 
zu erſcheinen, oder bei ſeinem Ausbleiben zu gewaͤrti⸗ 
gen: daß das zwiſchen ihm und ſeiner Ehefrau bisher 
deſtandene Band der Ehe getrennt, und er fuͤr den 
ſchuldigen Theil erklaͤrt werden wird. \ 

Breslau den 3. Juni 1828. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

$ Edictal⸗Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 2171 Rthlr. 
10 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden- 


Summe von 7415 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf. belaſteten 


Nachlaß der verwittweten Windemacher Roſina Eli⸗ 
ſabeth Stu mpf am 22ften May 1827 eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf den gten Septem⸗ 
ber 1828 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Forniangeſetzt wor⸗ 


den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
die deren Ju 5 Mangel AR ae 
aft die uſtiz⸗Commiſſarius Pfendſa 
Juſtiz⸗Rath Merck fi 9 IR 
1 vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
orderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 


el und Land⸗Gerichts⸗Rath 


gen die Außenbleibenden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den roten Juny 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
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Wartenberg den zoten July 1828. In e der 
ad u des hieſigen Magiſtrats BE ne 
nen Beſchlagnahme der dem hieſigen Kaufmann Ber⸗ 
liner zugehoͤrigen Mobilien, beſtehend in verſchiede⸗ 
nem Hausgeraͤthe, Meubeln, Kupfer- und Meſſing⸗ 
Geraͤthſchaften, nebſt Leinenzeug und Betten, ſo wie 
einigen Kleidungsſtuͤcken und einer Parthie Waaren 
zum Verkauf und Handel, ſoll deren oͤffentliche Ver⸗ 
ſteigerung gegen gleich baare Zahlung in Termino den 
loten September c. biefelbft ſtatt finden und 
werden Kaufluſtige demnach hierzu eingeladen. 

Königlich Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
Auctions ⸗Proclama. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers ſollen die bei dem 
bürgerlichen Gaſtwirth Auguſt Schoͤnwleſe zu 
Wartha, im Wege der Execution gepfaͤndeten 100 Fla⸗ 
ſchen Burgunder Weine in Termino den 9ten Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 10 Uhr, im Gaſt⸗ 
bofe zum goldnen Löwen zu Wartha, in einzelnen Par⸗ 
thien oder im Ganzen, gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant, auctionis lege an den Meiſtbſetenden 
verkauft werden, weshalb wir Kaufluſtige hiermit 
einladen, in dieſem Termine an Ort und Stelle zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und ſofort den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 

Camenz den ıgten July 1828. ’ 

Das Patrimonials Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz, als Gericht 
der Stadt Wartha. 

Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte werden 
bierdurch die unbekannten Glaͤubiger des Bauer Joſef 
Dorn zu Grochau, Frankenſteiner Kreiſes, deſſen 
Activ⸗Vermoͤgen lediglich in den Kaufgeldern für fein 
sub Nro. 3. zu Grochau beſeſſenes Bauergut per 
1212 Rthlr., ſeine Schulden aber in 1558 Rthlr. 
17 Sgr. 9 Pf. beſtehen, und alle diejenigen, welche 
an das genannte Dornſche Bauergut aus dem auf 
demſelben Rubr. III. Nro. 1. des Hypotgekenbuches 
ex decreto vom 28ſten September 1770 fuͤr das da⸗ 
ſige Dominium haftende und von dem damaligen Bes 
ſitzer sub nexu antiquo uͤbernommene Intabulac per 
61 Thlr. Schl., oder aus dem über diefe Poſt lauten⸗ 
den verloren gegangenen Schuld⸗Inſtrument vom 
a8 ſten September 1770 als Eigenthuͤmer, Ceſſtona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, ſich mit 
ihren diesfaͤlligen Forderungen binnen 3 Monaten und 


— 


ſpaͤteſtens in Termino den 13ten October c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in der Standesherrl. Gerichts⸗Kanze⸗ 
ley hleſelbſt perſoͤnlich, oder durch legitimirte Manz 
datarien, wozu im Falle etwaniger Unbekanntſchaft 
die hieſigen Juſttz⸗Commiſſarien Herren Hauptmann 
Franke, und Juſtiz⸗Rath Neudeck in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden und ſolche zu beſcheinigen, 
mit der Warnung: daß bei dem Unterlaſſen der Anz 
meldung die unbekannten Gläubiger des ꝛc. Dorn 
mit ihren Anſpruͤchen an beffen ſetzige Vermoͤgens⸗ 
Maſſe zum Vortheil der ſich gemeldeten bekannten 
Glaͤubiger praͤcludirt, die etwanigen Real⸗Praͤtenden⸗ 
ten aber mit ihren Forderungen an das Dorn ſche 
Gut unter Auflegung eines ewigen Stillſchweigens 
gleichfalls abgemiefen werden ſollen, und hler naͤchſt 
die Loͤſchung des gedachten Intabulats vollzogen wer⸗ 
den wird. Frankenſtein den 26. July 1828. a 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 

5 Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die auf 5840 Rthl. dorf⸗ 
gerichtlich gewürdigte, dem Ernſt Gottlieb Kroker 
gehoͤrige, dreigaͤngige Waſſermuͤhle No. 3. zu Biſch⸗ 
kowitz, Nimptſchen Kreiſes, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden ſoll. Zu dieſem Behufe 
ſind drei Bietungs⸗Termine, auf den roten October, 
den 1gten December dieſes Jahres und ıgtem Fe⸗ 
bruar 1829 anberaumt und werden daher Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige aufgefordert, zu die⸗ 
ſem Termine Nachmittags um 3 Uhr und zwar in den 
erſtern beiden im gewoͤhnlichen Geſchaͤfts⸗Locals hier⸗ 
orts, in dem letztern und peremtoriſchen aber auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Stein, Nimptſcher Kreis 
ſes, ſich in Perſon oder durch einen mit gehoͤriger In⸗ 
formation und Vollmacht verſehenen geſetzlich zulaßi⸗ 
gen Stellvertreter einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag dieſes Grundſtuͤcks, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Umftände eine Ausnahme zuläßig, machen, zu 
gewaͤrtigen. Die Kaufs bedingungen werden den Li⸗ 
citanten in den anberaumten Bietungs⸗Terminen be⸗ 
kannt gemacht werden. Die Taxe des Grundſtüͤcks iſt 


ſowohl an der Gerichtsſtaͤtte des Koͤnigl. Land⸗ und 


Stadt⸗Gerichts zu Zobten, als auch in dem Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Stein und Biſchkowitz zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit einzuſehen. i 

Zobten den 18ten Juny 1828. 

Das von Stegmann Stein und 
Gerichts⸗Amt. 
dictal⸗Citatie n. 

Das unterzeichnete Gerichtsamt ladet nachſtehende 
vermißte Perſonen 1) den in der Sen Compagnie 
des aten Bataillons ızten: Schlefifchen: Infanterie⸗ 
Regiments geſtandenen, und ſeit dem Jahre 1873 vers 
mißten Soldaten Carl Friedrich Baumgart aus 


Biſchkowitzer 


Reichan; 2) den bei der aten Compagnie im aten 


Bataillon des 13ten Schlef. andwehr⸗Infanterie-⸗Re⸗ 


giments geſtandenen, feit dem Jahre 1873 vermißten 
Soldaten Johann Ehrifian Rieger aus Reichau; 
3) den ſeit dem Jahre 1807 vermißten Offtzier⸗Be⸗ 
dienten Johann Chriſtoph Blaſer aus Jakobsdorff, 
und 4) den ſeit 30 Jahren abweſenden Offtzier⸗Be⸗ 
dienten Johann Friedrich Blech aus Jacobsdorff, 
Nimptſchen Kreiſes, ſo wie deren etwanige unbe⸗ 
kannte Erben hierdurch vor: ſich binnen neun Mona? 
ten, und zwar ſpaͤteſtens in dem auf den z4ten Des 
tober 1828 anberaumten Praͤfudicial⸗Termine vor 
dem unterſchriebenen Juſtitiario des Nachmittags um 
2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Reichau, 
Nimptſchen Kreiſes, perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, bei ihrem Außenbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß 
ſie fuͤr todt erklaͤrt und ihr zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 


ihren naͤchſten Erben, die ſich als ſolche legitimiren, 


zugeſprochen werden wird. 
Frankenſtein den raten December 1827. 


Das Gerichtsamt Reichau, Wohnwitz und 


Jacobsdorff. Groͤgor II., Juſtitiar. 
Verkauf der Domanzer Guͤter. 

Da ich beſchloſſen habe, meine im Schweidnitzer 

Kreiſe gelegenen Guͤter Domanze und Zubehör zu vers 

kaufen, fo lade ich Kaufluſtige ganz ergebenſt ein, ſich 

deshalb in portofreien Briefen direkt an mich zu wen⸗ 

den. Der Ruf dieſer Güter iſt, glaube ich, fo gegruͤn⸗ 


ganz vorzuͤglichen Ertrages, nicht weiter anzupreiſen 
brauche: Die Forderung des Kaufpreiſes, fo wie dle 
Zahlungs⸗Bedingungen werden beweiſen, daß es mir 
mit dem Verkauf Ernſt iſt. 

Major v. Tſchirſchky, auf Domanze. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die Feld⸗ und Waldjagd von dem ſequeſtrirten Gut 
Ekkersdorf, Namslauer Kreiſes, wind zur Vers 
pachtung ausgeboten, und Terminum zur Verpach⸗ 
tung zum agten d. M. des Morgens um ro Uhr auf 
dem herrſchaftlichen Schloß daſelbſt angeſetzt. 

Minkowsky den sten Auguſt 1828; 

v. Prittwitz, Curator. 


Brau⸗ Urbar ⸗ Pacht. 
Von Michaelis d. J. ab, ſoll das hieſige Brau⸗Ur⸗ 
bar und Brennerel anderweitig verpachtet werden und 
koͤnnen geeignete Pachtliebhaber das Naͤhere jederzeit 
bei dem Wirthſchafts-Beamten erfahren. 
Dom. Eichgrund, Oelsner Kreiſes, bei Sybillen⸗ 
ort den arſten July 1828. 7 


383 u ver pachten. 

Die Jagd von Carawane, 3/4 Mellen von Bres⸗ 
lau ſoll im Kretſcham daſelbſt em gten d. M. Vor⸗ 
mittags auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden 

Das Dominlum. 


7 
4 


N 
* 
N 
0 
\ 
er 
1 


det, daß ich ſie wegen ihrer herrlichen Lage und ihres 


* 


f Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Sraanweln Urbar in Ruͤckers, 
an der Hauptſtraße nach Boͤhmen, von Glatz 22, von 

einerz 4 Melle entfernt, mit dem Schank⸗ und Ver⸗ 
lagsrechte an faͤmmtliche zur Herrſchaft Ri uͤckers 


und Friedersdorff gehörenden Dörfer, wird den 


2often September g. 

in der Hiefigen Amts⸗Kanzellei meiſtbietend derpach⸗ 
tet; die diesfälligen Bedingungen wird unterzeichne⸗ 
tes Amt allen Pachtluſtigen, welche beſtimmten Tag 
ier zu erſcheinen ergebenſt erſucht werden, ſehr gerne 
vorlegen und deren Anfragen eben ſo bereltwillig be⸗ 

antworten. RE z 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Ruͤckers 

und Frledersdorff. Hein. 


Auction. 8 
Freitag als den öten July früh um 11 Uhr werde 
ich auf der Ohlauer Straße im Hofe der Neiſſer⸗Her⸗ 
berge, einen Fuhrmanns wagen, einen Leiterwagen 
und einen guten halbgedeckten Reiſewagen gegen gleich 
daare Zahlung verſteigern. a 
Pieré, conc. Auct. Com miſſ. 


Feuer ver ſicherung - 

Bei der begonnenen Erndte erlauben wir uns, un⸗ 
ſere vaterlaͤndiſche Geſellſchaft in Erinnerung zu brin⸗ 
gen und bemerken: daß wir ſowohl Anträge auf ganze, 
Gehoͤfte, als auch auf Fruchtlaͤger und Vieh entgegen 
nehmen. Breslau den 21ſten July 1828. 

E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 
Hauptagentur der vaterlaͤndiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


Bekanntmachung. 
Trotz der geſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen 
es Niemand verſtattet iſt, unter väterlicher Gewalt 
ſtehenden Söhnen, ohne Genehmigung des Vaters, 
Credit zu geben, oder ſich mit ihnen in Anleihen oder 


Wechſelgeſchaͤfte einzulaſſen, werde ich von den Glaͤu⸗ 


bigern meines Sehnes, des Siudiosus juris von 
Prittwitz zu Breslau, wiederholt belaͤſtigt. 
„Ich erkläre daher hiermit: daß ich kuͤnftig keinen 
dieſer Briefe beantworten, ſondern vielmehr alle ſolche 
illegale Forderungen an die competente Juſtiz-Be⸗ 
hoͤrde einreichen, und darauf antragen werde, daß 
die Eredit⸗Geber nach den Geſetzen beſtraft werden! 
Uebrigens habe ich mich bereits genoͤthiget geſehen, 
in meinem Teſtamenk ausdruͤcklich auf die Prodigali⸗ 
taͤts⸗Erklaͤrung meines Sohnes anzutragen, im Fall 
er feinen verſchwenderiſchen Geldhaushalt, nicht bis 
zu meinem Tode, voͤllig eingeſtellt hat. Ich kann da⸗ 
er einen Jeden nur auf die Geſetze verweiſen „ und 
alles Creditgeben an meinen Sohn ausdruͤcklich mißbil⸗ 
igen. Caſimir bei Leobſchuͤtz, den 20. Juli 1828. 
v. Prittwitz. 
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Bekanntmachung 
des neuen Paͤchters der Rendziner Glashuͤtte. 
Da die Verpachtung der Rendziner Glashütte an 

die Herren Mittelſtaͤdt mit Term. Johanni d. J. 
zu Ende gegangen, und dieſe Fabrike ſeitdem von Uns 
terzeichnetem betrieben wird, fo werden alle diejent⸗ 

en, welche Beſtellungen an Bouteillen Hohl⸗ und 

afel⸗Glas machen wollen erſucht, ihre Briefe: 

- an Herrn J. Epſtein in Guttentag zu richten. 

Fuͤr prompte Beſorgung der Beſtellungen und Liefer 
rung guter Glaswaaren, wie dieſe von der Rendziner 
Huͤtte ſtets den Vorzug behauptet haben, auch moͤg⸗ 
lichſt billige Preiſe wird ſtets beſorgt ſeyn i 

Brinneck den iſten Auguſt 1828. f 
; B. Roſenthal. 


Liter ariſche Anzelge. 

In allen Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, und allen andern 
daſigen Buchhandlungen iſt zu haben: " 

J. H. Goͤroldt, Leitfaden zum Unter- 

richte im Generalbaß und in der Kompoſition 

fuͤr Anfaͤnger. Zweite verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. : 1 Rthlr. 

J. H. Göröldt, zehn leichte und ge- 

fällige Klavierstücke für vier Hän- 
de mit beigefügter Fingerset zung. 
15 ſgr. 
Auswahl deutſcher Gedichte zum Decla⸗ 
miren fuͤr die obern Klaſſen der Gymnaſien. 
8. in ſaubern Umſchlag broch. 23 ſge. 
J. H. Ziegenbein,, Abriß der beim Reli⸗ 
gionsunterrichte unentbehrlichſten Huͤlfskennt⸗ 
niſſe. iſte Abtheilung, zweite verbeſſerte Auf: 
lage. 8. 20 ſgr. 

Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. 

f i 
. a 

C. Falch jun., Buchdruckerei⸗Beſitzer zu Brieg, 
hat mit feiner Buchdruckerei eine Steindruckerei ver 
bunden, und empfiehlt ſein aͤlteres wie dies neue 
Etabliſſement zur Ausfuͤhrung aller dahin elnſchlagen⸗ 
den Auftraͤge. 

Anzeige. 

Neue Holl. Heringe, die erſten pr. Fuhre und ſchoͤ⸗ 
nen ſtarken, fetten, ger. Rheins Lachs offerire ich zu 
den billigſten Preiſen. f 5 
Chriſtian Gottlieb Muͤller. 

e 

Morgens bis 11 / Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr bin ich täglich in meiner Wohnung anzu⸗ 
treffen; diejenigen Unbemittelten aber, die meine 
Huͤlfe unentgeldlich in Anſpruch nehmen wollen, has 
ben ſich in den Morgenſtunden von 7 bis 9 Uhr an 
mich zu wenden. 

C. F. Lebrecht, Zahnarzt, Riemerzeile No. 9. 


An z 
Eine neue e an hn und preiswuͤrdi 
fallender ee Poſtpapiere ae a4 
Gebrüder Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


= Anzeige 2 
Reue franzoͤſiſche Capern 5 N billig 5 
Schweidntzer Straße Mr rothen Krebs. 


An z e i 
Von heute an wohne ich in der bisherigen Amts⸗ 


wohnung des verſtorbenen Herrn Medicinal⸗Rath 


Prof. Dr. Andree, Katharinenſtraße No. 18. zweite 
Etage. Breslau den ma An 1828. 
r. Kuͤſtner, 
zweiter Director er Koͤnigl. Hebammen⸗ Inſtituts. 
6— — it 


Vermietbungen. 


Zu vermiethen und bald auch Michaeli zu beziehen, 
iſt der erſte Stock von 7 Stuben, alles im beſten Zu⸗ 
ſtande, gut gemalt und mit allen Bequrmlichkeiten 
verſehen, auch auf 4 Pferde Stallung zu vermiethen. 
Wo? ſagt der Agent Pohl, Schweidnitzer Straße 
im weißen Hirſch. 


Zu vermiethen und Termino Michaeli zu beziehen, 
iſt auf dem Bluͤcher-Platz eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung, beſtebend in 5 Stuben nebſt Cabinetten ꝛc., 
auch kann Stallung und Wagen⸗Platz dazu gegeben 
werden. Näheres Nicofais Straße Nro. 21. im 
Gewoͤlbe. 


Ein Weinkeller 
iſt von Termin Michaelis d. J. an, im Haufe N. 17. 
am Ringe zu vermiethen und der billige Miethzins im 
Eiſen⸗Waaren Gewoͤlbe daſelbſt zu erfahren. 


TTT 
Zu dermiethen und kommende Michaeli zu beziehen 
iſt in der Neuſtadt, Baſteigaſſe No. 6. eine Wohnung 
nebſt dazu nöthigem Gelaß. Das REN bei der 
ee ee 


Ungetommene Fremde. 


In den 3 9 Hr. Baron v. Roͤll, Landrath, von 
; Hr. Schoͤnermark, von Kriblowitz. In der 
ans; Hr. Knappe v. Knapſtaͤdt, "Major, von 
Blane, Referend., von Berlin; Frau Kon ſi⸗ 
3 6 5 von Gros Glogau; Hr. Bräune, Guts⸗ 
2. Yon; Or. Schmidt, Olic Kate 
oszutski oſen; Hr midt, Obriſt⸗Lieute⸗ 
Er von er "pr. v. Thielau, von Lampersdorff; Hr. 
ocke, Gutsbef., von Kampen. — Im weißen Adler: 
v. Koscielski, Hauptmann, von Ponoſchau; Or. Sauer- 
mann, ee: een: + & von Brieg; Frau Generalin v. Decker, von 


Forial⸗ Näthin 
beſitzer, au? 


Dice Zeitung erſcheint (nut Ausnayme der Souu⸗ 


und Feſttage) täglich, 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Conrse von Breslau = 


vom 6Gten August 1828. 
Pr. Couran®, 
Wechsel- Course. Tric Gel 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, — 1411 
Hamburg in Banco 2 Vista 151 — 
Ditto 2 ee ae — —— — 
Düisdd . 2 Mon, — 1493 
London für i bf. Sterl. .I Men. 6, 244 — 
Paris für 300 Fr. . 2 Mon 81 — 
Leipzig in Wechs, Zahl, „fa Vista | 103% — 
Ditto „ su ... M. Zahl — — 
Augsburg Br gr 103} * 
Wien er NT a Vista a =, 
Ditto. 5 : 2 Mon — 1033 
BARS SERIE ( a Vista | 100% — 
Due a ee ie 99% 
Geld - Course. \ 
Holländ, Rand- Ducaten , Stück — gt 
Kaiserl. Ducaten . .. 71 
Friedrixhsd'orr 100 Ruh. 113} — 
Polo, Gerne: — | 1005 
NS Pr. Courant. 
Effecten „Course. | E | Brice] Geld 
Banco- Obligationen 2 — 99 
Staats- Schuld- Scheine 4 Ah — 
Preufs, Engl. Anleihe von 1818 = 15 = 
Ditto ditto von 1822 Kar — 
Danziger Stadt- Obligat. in Thl. he 303 — 
Chur märkische dla. re — 44 — — 
Gr. Herz, Posener Plaulbr. . 2... 419 | — 
Breslauer Stadt- -Obligrlionen N 106 
Ditto Gerechtigkeit dito 41 99% —— 
Holl. Kans et Certieatle )- — — 
Wiener Einl. Scheine — 42} — 
Ditto dletall. Obliga e 51 972 — 
Ditto Anleihe- Lose A er — 
Ditto Benk-Acllen Fe — | — 
Sehles. Pfaudbr. von 1000 UI. 4106 * 
Ditto Ditto 500 Hill. 4 1065 — 
Ditto Ditto 100 RI. 4 — — 
Neue Warschauer Pfaudbr. a 85 — 
Dise tee az 41 — 
3 — 37, = 


= 
N 
| 


im Verlage der W f ß Merten € — 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu baben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


